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>< Berlin, 8. März. Auf übermorgen ſteht eine 
Generalverſammiung der Anhaltſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
an, in welcher wahrſcheinlich ſehr intereſſante und thell⸗ 
weiſe folgenreſche Debatten ſtattfinden werden. Es han: 
delt ſich nämlich um eine Statutenreviſion, welche be⸗ 
teits in der letzten Generalverſammlung angeregt und 
zu deren Vorbereitung damals eine beſondere Kommiſ⸗ 
ſion niedergeſetzt wurde. Wenn übrigens dieſe Reviſion 
zunächſt durch eine Eiferſucht zwiſchen Direktion und Ver⸗ 
waltungsrath und insbeſondere durch das Streben des 
letztern nach größeren Machtvollkommenheiten an eregt 
wurde, ſo könnte es ſich wohl ereignen, daß die Gene⸗ 
ralverſammlung eine dritte Pofition gegen Beide ein⸗ 
nähme und vor allen auf gemeinſame Beſchrankung des 
Einfluſſes ihrer ſämmtlichen Behörden bedacht wäre. 
Man muß einräumen, daß ein ſolches Beſtreben durch 
neuere Vorgänge nicht bloß gerechtfertigt, ſondern ſogar 
geboten wird, indem die Eiſenbahnbehörden nur zu oft 
nach einer ihrer Stellung widerftreitenden Unabhängig 
kelt ſtreben. Zu welchen Folgen dies führt, das zeigen 
neuerdings die Kämpfe zwiſchen der Berlin Potsdam⸗ 
Magdeburger und der Magdeburg⸗Halderſtädter Eiſen⸗ 
bahn, denen wahrſcheinlich in kürzeſter Zeit eine Aus⸗ 
dehnung auf die Magdeburg⸗Leipziger Eiſen⸗ 
bahn bevorſteht. Außer der gedachten Angelegenhelt 
wird auch die Zweigbahn von Jüterbogk nach Rieſa zur 
endlichen Erledigung kommen und wahrſcheinlich der Bau 
deſchloſſen und fofort begonnen werden, da die einfluß⸗ 
reicheren Geldmänner unſeres Platzes ſich bereits alle 
dafür ausgeſprochen haben. — Da hier gerade von Ei⸗ 
ſenbahnen die Rede iſt, ſo müſſen wir die Aufmerkſam⸗ 
keit der Leſer doch auch auf eine kleine, hier ſo eben er⸗ 
ſchienene Schrift: „der Centraleiſenbahn⸗Verein“ hin⸗ 
lenken. Der Verfaſſer derſelben iſt der, beſonders als 
Begründer der Köthen» Bernburger Eiſenbahn bekannt 
gewordene und dafür von der Anhalt⸗Bernburgſchen Re⸗ 
gierung zum Finanzrath ernannte hieſige Kaufmann J. 
Steinthal. Er bezweckt mit ſeinem Vorſchlage eine 
Abhilfe der gegenwärtigen Geldkalamität im Allgemeinen 
und eine Beſördernng des Eiſenbahnweſens im Beſon⸗ 
dern. Es würde zu weit führen, auf die durchweg ver⸗ 
ftändige und von tiefer Einſicht in die modernen Geld⸗ 
verhältniſſe zeugenden Auffaſſungsweiſe der Schrift näher 
hinzuweiſen; wir müſſen uns begnügen, nur den Vor⸗ 
ſchlag ſelbſt mit ein Paar Worten zu charakteriſiren. 
Der Verfaſſer will, daß alle preußiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaſten zu einem Gentraleifenbahnverein mit einer Cen⸗ 
traleiſenbahnkaſſe zuſammentreten. Dieſer Centraleiſen⸗ 
bahnkaſſe ſoll die Befugniß ertheilt werden, den Betra 
von einem Viertel des ganzen Anlagekapitals ſämmtli⸗ 
cher dem Vereine beigetretener Geſellſchaften in Schei⸗ 
nen von 1 bis 100 Thalern unter dem Namen „Gen: 
traleiſenbahn⸗Vereinsſcheine“ auszugeben. Für die Si⸗ 
Werheit der Scheine haftet der ganze Verein ſolidariſch 
mit dem Geſammtvermögen ſämmtlicher beigetretener Ge⸗ 
ſeuſchaften. Mit dieſen Vereinsſcheinen ſollen theils die 
— Prioritätsaktien der einzelnen Bahnen des 
weine zum Parkkurfe von der Gentraleifenbahn Kaffe 
nommen und dann ſucetſſive im Publikum unterge⸗ 
bracht werden, theil nl 
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tionsfonds, durch welchen jährlich eine beftimmte An: 
zahl Scheine amortiſirt wird, dergeſtalt, daß in einer 
gewiſſen Reihe von Jahren das ganze Unternehmen von 
ſelbſt geſchloſſen iſt. Die Verwaltung geſchieht durch 
eine Generalverſammlung — beſtehend aus ſämmtlichen 
Direktionen der beigettetenen Eiſenbahngeſellſchaften — 
und einem von dieſer erwählten Direktorium und Ku⸗ 
ratorlum (Verwaltungsrath). So weit der Plan, der 
vielleicht im Einzelnen manche Bedenken darbietet, jedoch 

ſchon deshalb das Intereſſe der Leſewelt in Anſpruch 
nimmt, als aller Wahrſcheinlichkeit nach ein darauf be⸗ 
ruhender oder wenigſtens damit zuſammenhängender An⸗ 
trag an den vereinigten Landtag gerichtet werden wird. 
Gleichzeitig bereitet ſich aber von Magdeburg aus 
ein noch umfaſſenderer Plan vor, die Zirkulationsmittel 
zu vermehren, welcher darin beſteht, den geſammten 
Grundbeſitz des Staats nach einem beſtimmten, aller⸗ 
dings ſehr mäßigen Prozentfag — wie wir hören 2 
bis 3 vom Hundert — in Papierſcheinen zu mobiliſi⸗ 
ren. Die Staatsbehörden ſollen ſich dieſem letztern 
Projekt bisher nicht ſehr günſtig gezeigt haben, jedoch 
der oder die Urheber entſchloſſen ſein, daſſelbe durch die 
ſächſiſchen Deputirten ebenfalls dem vereinigten Landtage 
vorlegen zu laſſen. Jedenfalls erkennt man hieraus, 
wie das Bedürfniß nach Vermehrung der baaren Zir⸗ 
kulationsmittel immer lebendiger im Volke empfunden 
wird und durch die bisher ergriffenen Auskunftsmittel 
keineswegs als befriedigt erachtet wird. 

2 Berlin, 8. März. Auf Veranlaſſung des kgl. 
Handelsamts haben die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
mehrere hieſige angeſehene Fabrikanten und Kaufleute 
zu einer Konferenz im Börſenſaale einladen laſſen. Es 
ſoll in dieſer Verſammlung der Einfluß abgewogen wer⸗ 
den, den eine etwaige Abänderung der ruſſiſchen 
und polniſchen Zolltarife auf den Handel und 
die Induſtrie Preußens ausüben würden. Eine ſolche 
Modifikation ſcheint nämlich in naher Ausſicht zu ſte⸗ 
hen, wie denn überhaupt wichtige Umgeſtaltungen in 
der Adminifteation Polens von ruſſiſcher Seite zu er⸗ 
warten ſind, ſobald die dieſerhalb gepflogenen diploma⸗ 
tiſchen Verhandlungen ihrem Ende näher gebracht ſein 
werden. Alsdann wird es ſich entſchieden herausſtellen, 
ob die den Hypothekenſchuldnern der Warſchauer Bank 
bereits gewordene Kündigung nun als Vorläuferin einer 
gänzlichen Aufhebung des nationalen polniſchen Bank⸗ 
Inſtituts zu betrachten iſt, oder ob dieſe Maßregel als 
ein unmittelbarer Akt für ſich allein daſteht. Daß dieſe 
Frage von der ruſſiſchen Regierung nicht früher erledigt 
werden kann, ehe die Meinung des Auslandes über die 
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ſchen Schuld ermittelt worden, iſt ſehr leicht zu glau⸗ 
ben. Die in Rede ſtehende Verſammlung wird unſerer 
Anſicht nach wohl zunächſt beim Handelsamt rückfragen 
müſſen, ob der ruſſiſche in den polniſchen oder der pol: 
niſche in den ruſſiſchen Tarif umgewandelt werden ſoll. 
Dies ſteht durchaus noch nicht feſt, denn unterrichtete 
Organe neigen ſich theils zu dieſer, theils zur andern 
Annahme hin. Im erſteren Falle hatte der preußiſche 
Handel ſich natürlich Glück zu wünſchen, da ihm die 
außerordentlich hohen Zollſätze des ruſſiſchen Tarifs, das 
Importgeſchäft dorthin bisher faſt ganz unmöglich mach⸗ 
ten, während der polniſche Kaufmann bei geringeren 
Zollauflagen durch die Einfuhr ausländiſcher Waaren 
noch immer einen vortheilhaften Abſatz im Königreiche 
erzielen konnte. Hieraus geht aber zugleich hervor, daß 


hende Verſammlung ihre Erörterungen an dieſe wichtige 
Auskunft knüpfen werde. Vielleicht hat das Handels⸗ 
Amt der Frage von dieſer Seite her auch ſchon eine 
beſtimmte Baſis gegeben. Jedenfalls iſt es dieſer Be⸗ 
hörde ſehr zu danken, daß ſie ein wenig entſchledener 
in ihrer Thätigkeit hervortritt und durch ihre einfluß⸗ 
reiche Vermittelung ſo traurige Begebniſſe zu vermeiden 
ſtrebt, wie ſie der Handelsſtand erſt dei Gelegenheit der 
„Krakauer Beſitznahme“ fo laut beklagt hat. Sicher: 
lich kann unſere Diplomatie nur von ihr in der jetzigen 
Angelegenheit die richtigen Informationen erhalten. ‚Die 
Rolle, welche das königl. Handelsamt hierbei über⸗ 
nimmt, iſt daher eben ſo wichtig, als ſie ihm — dem 
Wohle des Vaterlandes gegenüber — Pflichten und 
Verantwortlichkelten auferlegt. Wir werden morgen 
ſchon Gelegenheit haben, unſern Bericht fortzuſetzen. 

2 Berlin, 9. März. Es iſt zwar richtig, daß 
die geſtern im Börſenſaale abgehaltene Verſammlung 
von Fabrikanten und Kaufleuten auf Veranlaſſung des 
königl. Handelsamtes zuſammenberufen worden, jedoch 
hat es ſich ergeben, daß das Verdienſt der Anregung 
eigentlich den Aelteſten der Kaufmannſchaft gebühre. 
Wir haben alſo in dieſer Beziehung unſere geſtrige No⸗ 
tiz ſelbſt zu berichtigen, was wir mit vielem Vergnügen 
heut thun wollen. Bereits am 8. Januar d. J., als 
die Gerüchte von Umänderungen der polniſchen Zollver⸗ 
hältniſſe mehrſeitig beſtätigt wurden, überreichten die 
Aelteſten dem Herrn Finanzminiſter ein Geſuch, worin 
fie ihm, mit Bezug auf die etwaige Zuverläßigkeit jener 
Nachrichten, eine geneigte Berückſichtigung der preußi- 
ſchen Induſtrie und des Handels nahe legten. Ste 
baten zugleich, daß es dem Herrn Miniſter gefallen möge, 
eine Kommiſſion von betheiligten Geſchäftsleuten in und 
außerhalb Berlins zu ernennen, welche den Gegenſtand 
bearbeiten und die übereinſtimmende Meinung in die 
Hände der hohen Behörde legen dürfe. Bis jetzt er⸗ 
freuen ſich die Antragſteller noch keines Beſcheides von 
Seiten Sr. Excellenz. Inzwiſchen hielten fie es für ge⸗ 
rathen, auch Herrn v. Rönne unter abſchriftlicher Mit⸗ 
theilung der eden erwähnten Petition für eine Angele⸗ 
genheit zu intereſſiren, welcher fie, und zwar mit vollem 
Recht, außergewöhnliche Theilnahme zugewendet hatten. 
Der Herr Präſident begehrt nun zuvörderſt ftatifti- 
ſche Berichte von der Kaufmannſchaft über den Um⸗ 
fang des bisherigen Geſchäfts mit Polen, ſo wie über 
die Ausfuhr der einzelnen Artikel. Hieran knüpfen ſich 
nun unmittelbar die von den Aelteſten erlaſſenen Ein⸗ 
ladungen. Den Zweck, die eingeforderten ſtatiſtiſchen 
Angaben ſeſtzuſtellen, konnte die geſtrige Verſammlung 
nicht erreichen. Auf welche Weiſe ſoll der Umfang des 
polniſchen Geſchäfts ermittelt werden? Er ruht zum 
Theil in den Büchern unſerer Kaufleute, ſo weit ſie 
den direkten Bezug des polniſchen Handels nachwei⸗ 
ſen. Allein es läßt ſich aus dieſer Quelle nur ſehr 
unvollſtändig ſchöpfen. Vielleicht der dritte Theil des 
polniſchen Bedarfs wird durch Spediteurs in Königs⸗ 
berg, Johannisburg oder andern Grenzſtädten vermittelt, 
welche den Verkäufer nicht davon unterrichten, für mel: 
ſen Rechnung ihre Aufträge eigentlich ſind. Um die an⸗ 
dern ungefähren zwei Drittheile in Zahlen kennen zu 
lernen, wäre es nothwendig, auf allen inländifchen Han⸗ 
delsplägen, welche nach Polen erportiven, Erkundlgun⸗ 
gen bei den einzelnen Kaufleuten einzuziehen. Sind 
die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft Autorität ge⸗ 
nug, dieſe Auskünfte zu erlangen? Würde ſich der 


im letzteren Falle der jetzige, ſehr bedeutende Verkehr Kaufmann dazu hergeben, die Geheimniffe feines Ger 
mit Polen ſofort abgeſchnſtten und damit ein neuer ſchäfts vor dem Kaufmann zu enthüllen? Wie ſoll nun 


Schlag für unfere fo hart bedrängte Geſchäftswelt vor⸗ 
bereitet wäre. Wir zweifeln keinen Augenblick, daß die 


der Aufgabe des Herrn Präfidenten genügt werben? 
Die Verſammlung empfand dieſen Uebelſtand und theilt, 


aus einſichtsvollen und erfahrenen Geſchäftsleuten beſte⸗ wohl einſtimmig die Ueberzeugung, auf dem iht ange 


deuteten Wege ein fo fehr wünſchenswerthes Reſultat 
nicht erreichen zu können. Sie entfernte ſich unbefrie⸗ 
digt und verſtimmt. In wie weit die von einzelnen 
Seiten ausgeſprochene Befürchtung, daß ſelbſt unter 
günſtigeren Vorbedeutungen nichts von der ruſſiſchen 
Regierung zu erlangen fein würde, gegründet find, ber 
halten wir uns zur weiteren Beſprechung vor. 
Eine Umgeſtaltung ſteht dem Platz vor dem Bran⸗ 
denburger Thor in Potsdam bevor, wo man bisher 
wie durch eine Hinterthür über einen Holzplatz und ne⸗ 
ben Ställen hinweg den Eingang in den Schloßgarten 
von Sansſouci ſuchen mußte. Der ganze Plat fol 
Gartenanlagen erhalten, die Gebäude werden mit Fa⸗ 
gaden derſehen, welche dem Platze das Anſehen eines 
alten Burggartens geben und die Holzplaͤtze verſchwin⸗ 
den. Das Letztere haben die Potsdamer Stadtverord⸗ 
neten bereits beſchloſſen, das Uebrige fällt königlicher 
Munificenz anheim. E 
Herr v. Raumer hat weder der Berathung über 
das bekannte Schreiben der k. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften beigewohnt, noch daſſelbe unterzeichnet. — In 
der Bürgerverſammlung am 2. März trug der Stadt⸗ 
Verordnete Runge den Inhalt einer kleinen Schrift, 
über die richtige und gerechte Beſteuerungsweiſe, unter 
reger Theilnahme der Verſammelten vor. (Sp. 3.) 
Die gedruckten Anerbietungen des Hauſes Delrue 
und Comp. in Dünkirchen zur Ueberſchiffung preußi⸗ 
ſcher Auswanderer noch Amerſka ſollen unter Kreuzband 
mit den preußiſchen Poſten nicht befördert, die bei der 
Aufgabe erkannten zurücgemiefen, die unter den ange: 
kommenen Briefen oder im Brlefkaſten vorgefundenen 
an die Polizei » Behörde abgeliefert werden. 
5 (Poſt⸗Amts⸗Bl.) 
Königsberg, 7. März. Die Kriminal⸗Unterſuchung 
gegen den hieſigen Kaufmann K., in welche derſelbe be⸗ 
kanntlich wegen eines Vortrages in der ſtädtiſchen Reſ⸗ 
ſource gerathen iſt, hat ſich fo günſtig für den Ange: 
klagten geſtaltet, daß wohl zu erwarten ſteht, er werde 
freigeſprochen werden. Die beiden vorgeſchlagenen Zeu⸗ 
gen: Bürgermeiſter Sperling und Stadtrath (Syndi⸗ 
kus) v. Facius, haben ihr Zeugniß nur in der Art ab⸗ 
geben können, daß eine Verurtheilung nicht gut denkbar 
if. — Der letzte Beſcheid in der Suspenſions⸗Angele⸗ 
genheit des Predigers der franzöſiſch-reformirten Se: 
meinde, nämlich der auf die Immediat⸗Eingabe, iſt auch 
ungünſtig ausgefallen und es fehen jetzt ernftliche Maß⸗ 
regeln zu erwarten, falls die Gemeinde auch nun noch 
weiter in Renitenz beharrt. (VB. 3.) 
* Poſen, 9. März. Seit einiger Zeit bringt un: 
ſete deutſche Pofener Zeitung regelmäßige, wenn auch 
etwas magere Berichte über die Thätigkeit unſerer Stadt⸗ 
verordneten. Merkwürdig iſt hierbei, daß dieſe Berichte 
trotz ihrer unzweifelhaften Autentizität iwmer mit den 
Worten eingeleitet ſind: „Dem Vernehmen nach ka⸗ 
men in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung fol- 
gende Gegenſtände zur Berathung,“ um ihnen dadurch 
den offizlellen Charakter zu nehmen. Von Seiten un⸗ 
ſeres Magiſtrats iſt an diejenigen Einwohner der Stadt, 
in deren Intereſſe es liegt, daß der Bahnhof der Star⸗ 
gard⸗Poſener Eiſenbahn nicht bei dem Dorfe Jerzyee, 
ſondern auf der Vorſtadt St. Martin angelegt werde, 
eine Aufforderung zur freiwilligen Einzahlung von Bei⸗ 
trägen erlaſſen worden, um auf diefe Weiſe die Mehr⸗ 
koſten, weiche dieſe Anlage und Weiterführung der Bahn 
verutſachen würde, zuſammenzubringen, und der Direk⸗ 
tion gedachter Bahn zu übermeifen, weil eine fo bedeu⸗ 
tende Summe aus Kommunal: Fonds zu dieſem Zweck 
nicht gewährt werden könne. Auf dieſe Weſſe wird es 
ſich nun klar herausſtellen, ob die Anlage des Bahn⸗ 
hofes auf St. Martin wirklich im allgemeinen Intereſſe 
der Stadt liegt, oder nur von Einzelnen gewünſcht wird, 
und wir müſſen der Behörde wirklich Dank wiſſen, daß 
ſie ſo praktiſch allen ferneren Streitereien über dieſen 
Punkt ein Ende macht. Uebrigens haben jegt die Her⸗ 
ten, welche in der Entfernung des Bahnhofes ſo großen 
Nachtheil für die Stadt ſehen, eine ſchöne Gelegenhelt, 
ihren Gemeinsinn durch die That anſtatt durch Worte 
zu bethätigen, oder wenigſtens zu zeigen, daß ſie für 
ihren eigenen Vortheil auch Opfer zu bringen bereit ſind, 
und nicht denſelben auf allgemeine Koften verfolgen. — 
Ueber das in der Nr. 56 Ihrer Zeitung mitgetheilte 
Kuriofum, die Berliner „Zeitungs⸗Halle“ bes 
treffend, haben wir wirklich recht herzlich lachen müſſen, 
doch iſt die Redaktion der Zeitung immer zu entſchul⸗ 
digen: denn zunächſt konnte fie gewiß nicht denken, daß 
die in Poſen erſcheinende polniſche Zeitung nur Ueber⸗ 
fegungen aus andern Zeitungen liefert, und, gleich un⸗ 
ferer deutſchen Zeitung, durchaus keinen Mitorbeiter mes 
der im Orte noch außerhalb unterhält; dann aber ers 
ſcheinen in beiden Pofener Zeitungen die Nachdrucke ohne 
Quellenangabe und in der Regel ſo ſpät, daß es gar 
kein Wunder iſt, wenn dann Jemand es wieder ver⸗ 
geſſen hat, daß er den Artikel ſchon früher in einer an⸗ 
dern Zeitung geleſen. Bei diefer Gelegenheit können 
wir nicht die Bemerkung unterdrücken, daß man hier 
recht dringend das Bedürfniß fühlt, daß entweder unſere 
gegenmärtigen beiden Zeitungen ſich über ihren ſeitheri⸗ 
gen Standpunkt erheben möchten, oder daß unfere Ta⸗ 
espreſſe um ein Organ vermehrt werde, das mehr 
Selbſiſtändigkeit entwickelte und ſich mehr der Vertre⸗ 
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tung der Intereſſen des Großherzogthums widmete. Jetzt 
müſſen wir fremde Zeitungen leſen, um zu erfahren, 
was ſich in unſerer nächſten Nähe begiebt. 

Poſen, 10. März. Die neueſte Nummer des Po⸗ 
ſener Amtsblattes macht bekannt: „Des Königs Maje⸗ 
ſtät haben geruhet, den Kammerherrn und Ritterguts⸗ 
Beſitzer Ferdinand Auguſt Rudolf Hiller von Gär⸗ 
tringen auf Betſche zum Landtags⸗Marſchall für die 
Provinzlalſtände des Großherzogthums Poſen, und zu 
deſſen Stellvertreter den Kammerherrn Grafen Heliodor 
Skorzewski auf Prochnowo zu ernennen.“ 

Elbing, 4. März. Geſtern war die im „deut⸗ 
ſchen Michel“ ihre Zuſammenkünfte haltende Mitt⸗ 
wochsgeſellſchaft auch von einer nicht unbedeutenden 
Zahl Fremder beſucht, unter denen ſich Walesrode aus 
Königsberg und mehrere Gutsbeſitzer aus der Grau⸗ 
denzer und Culmer Gegend befanden. Beſprochen wurde 
das Verhalten, welches die Deputirten bei dem 
nächſten vereinigten Landtage zu beobachten hät⸗ 
ten. Während ein Theil der Fremden die Anſicht auf⸗ 
ſtellte, daß der vereinigte Landtag gegen die Ausführung 
des Patents vom 3. Febr. zu proteſtiren, ſich nicht für 
die in früheren Verordnungen verheißenen Reichsſtände 
zu erklären, vielmehr ſeine Inkompetenz auszuſprechen 
babe, wurde dies von den Elbinger Liberalen beſtritten. 
Dieſe legten dar, daß, da nach § 4 und $ 8 der Ber; 
ordnung über die Bildung des vereinigten Landtags 
letzterm die in den Artikeln II. und XII. der Verord⸗ 
nung vom 17. Januar 1820, das Staats ſchuldenwe⸗ 
ſen betreffend, der künftigen reichsſtändiſchen Verſamm⸗ 
lung zueitheilten Befugniſſe verliehen wären, er auch 
als die verheißenen Reichsſtände betrachtet werden müſſe. 
Dagegen hoben ſie hervor, daß er vor allen Dingen die 
Bitte um eine regelmäßige, in beſtimmten Zeitabſchnit⸗ 
ten wiederkehrende Zuſammenberufung an den Thron 
zu bringen habe, weil es vielleicht längere Zeit an einer 
Veranlaſſung zu ſeiner Wiedereinberufung fehlen dürfte, 
den periodiſchen Ausſchüſſen Anträge, welche Verän⸗ 


derungen in der ſtändiſchen Verfaſſung bezwecken, nicht 


geftattet wären ($ 5), und das Unterlaſſen jener Bitte 
vielleicht ſobald nicht nachgeholt werden könne. Auch 
könne leicht dem Staate eine Gefahr erwachſen, wenn 
die nach Artikel XIII. der Verordnung vom 17. Ja⸗ 
nuar 1820 der reichsſtändiſchen Verſammlung von der 
Staatsſchulden ⸗Verwaltungsbehörde alljährlich abzule⸗ 
gende Rechnung nur den vereinigten Ausſchüſſen vor⸗ 
gelegt werde. Die Debatten hierüber ſollen ſich durch 
Ruhe und Mäßigung ausgezeichnet haben. 
| (Stg. f. Preuß.) 

Halle, 8. März. Die Berufung des Diakonus 
an der hieſigen Ulrichskirche, Hildebrandt, zum Pa⸗ 
ſtorate an der Jakobikirche in Magdeburg hat jetzt die 
Beſtätigung erhalten. 8 

Koblenz, 6. März. Heute hat. hier bie feierliche 
Einführung der neuen Gemeindeordnung ſowie des neu 
gewählten Stadtrathes und Oberbürgermeiſters hieſiger 
Stadt durch den hierzu als Regierungs⸗Commiſſär de⸗ 
ſignirten Herrn Regierungstath Halm ſtattgefunden. 

(Moſelz.) 
Deut ſchland. 

Kaſſel, 5. März. In der Nacht vom 1. zum 2. 
März iſt in hieſiger Reſidenz an mehreren Or⸗ 
ten, namentlich an die Mauern des fürſtlichen Palais, 
des Meßhauſes, der katholiſchen Kirche eine hochverrä⸗ 
theriſche Schmäh- und Drohſchrift angeheftet worden, 
die, bevor ſie am Morgen von der Polizei entdeckt und 
abgenommen wurde, von manchen Vorübergehenden ge⸗ 
leſen war und dadurch auch im Publikum bekannt ge⸗ 
worden iſt. Es fand ſich auf dieſem Plakat ein 
Todtentopf abgebildet und unter demſelben ein Paar 
mit Blut befprigte Dolche nebſt der Unterſchrift: „Nie: 
der mit den Tyrannen; die Freiheit wird ſiegen.“ Seit⸗ 
dem hat ſich die Wachſamkeit der Polizei und Gendar⸗ 
merie verdoppelt. Der Thäter iſt jedoch noch nicht er⸗ 
forſcht. (Voß. 3.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 9. März. Geſtern iſt auf den Wunſch 
Sr. Maj. des Kaiſers unter der Leitung Meyerbeers 
im Theater an der Wien bei prachtvoller Beleuchtung 
die Oper „Vielka“ gegeben worden. Der Kaiſer be⸗ 
zeugte feine hohe Zufriedenheit. — Die Dampfſchifffahrt 
nach Linz und Peſth iſt in vollem Gang und man er⸗ 
wartet das, durch den Ludwigs⸗Kanal ſegelnde hol⸗ 
ländiſche Schiff „Wien und Amſterdam“, welches dies⸗ 
mal feinen Lauf bis Peſth fortfegen wird. — In Folge 
des Vorſchlages des galiziſchen General⸗Commandos ha: 
den Se. Maj. der Kaiſer dem Korporal Schipka des 
Infanterie⸗Regiments Hohenegg, welcher vor einem Jahre 
bei Limanowa in Galizien mit einer geringen Zahl Sol⸗ 
daten eine bedeutende Rebellenſchaar bekämpfte und hier⸗ 
durch das Eigenthum und Leben der Einwohner be⸗ 
ſchützte, die goldene Tapferkeitsmedaille und den ſämmt⸗ 
lichen Gemeinen jedem zwei Dukaten zu verleihen ge⸗ 
ruht. Von dieſen Gemeinen befindet ſich jetzt einer hier 
beim Pionnier Corps, welchem Sonntag in Gegenwart 
Sr. k. Hoh. des kommandirenden Generals Erzherzog 
Albrecht und vor den ausgerückten Truppen das Gold 
— die Anerkennung für ſeine Tapferkeit zu Theil 
wurde. 


Nuß land. 


* Von der polniſchen Grenze, 9. Mär. Die 
Truppenverſtärkungen im Königteich Polen ſind eine 
ausgemachte Thatſache; ſchwer zu entſcheiden iſt es je⸗ 


dech, welchen Zweck dieſelben haben mögen, wenn es 


nicht der ſein ſollte, die Ruhe des Landes zu ſichern, 
die in letzter Zeit mehrfach durch Aufſtände unter dem 
Landvolke in verfchiedenen Gegenden geſtört worden iſt. 
Dieſe Unruhen, die bald hier, bald dort ausbrechen und 
größtentheils aus dem Nothſtande des Volkes hervorge⸗ 
hen, müſſen allerdings für die Regierung Beſorgniß 


erregen, da ſich überall nicht undeutliche Spuren frem⸗ 


den Einfluſſes zeigen, die darauf hindeuten, daß die 
polniſchen Patrioten, und namentlich die demokratiſche 
Partei, noch nicht die Hoffnung aufgegeben haben, das 
Volk für die von ihnen beabſichtigte Bewegung zu ge⸗ 
winnen. Uebrigens glaubt man nicht, daß Polen einen 
neuen Aufſtandsverſuch wagen dürfte, ſo lange nicht 


auswärtige Verhältniſſe ihn erleichtern und ein günſti⸗ 


ges Reſultat vorherſehen laſſen. 


Großbritannien. 


London, 5. März. (Fortſetzung *) der Debatten nm 


der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung üder den Antrag des 
Hen. Hume wegen Einſtellung der Zinszahlung der 
ruſſiſch-holländiſchen Anleihe.) Nachdem Lord Sans 
don mit wenigen Worten den Antrag unterſtützt hatte, 
erhob ſich Lord John Ruffelt, um denſelben zu bes 
kämpfen. Von vorn herein erklärte er indeß, daß en 
mit den Anſichten des Antragſtellers inſofern vollkom⸗ 
men übereinſtimme, als es auch ihm unzweifelhaft ſei, 
daß die drei Mächte nicht das Recht haben, ohne Zu⸗ 
ziehung der übrigen Unterzeichner des Wiener Vertrages 
der Exiſtenz des Freiſtaates Krakau ein Ende zu machen, 
und zwar um ſo weniger, als die Aufnahme der Konvention 
über Krakau in den Wiener Traktat offenbar den Zweck 
atte, N 
80 Selbſtſtändigkeit der polniſchen Natſonalität, wenn 
auch nut in einem ſo unbedeutenden Theile des ehema⸗ 
ligen Polens in ihrer Integrität zu erhalten. Eben fo 
erklärte der Miniſter, daß die von den drei Mächten 
und namentlich von Seiten Oeſterreichs durch den Für⸗ 
ſten Metternich dargelegten Gründe für die Einverlei⸗ 
bung Krakau's ihm als eine durchaus unzureichende 
Vertheidigung der Verletzung des Wiener Vertrages er⸗ 
ſcheinen. Es laſſe ſich nicht denken, daß die Machina⸗ 
tionen der politiſchen Flüchtlinge in Krakau, über welche 
Beſchwerde geführt werde, nicht hätten unterdrückt wer⸗ 
den können, wenn man die nöthigen Vorkehrungen ge⸗ 
troffen hätte. Er könne ſich nicht denken, daß die drei 
Mächte die ihnen zuſtehenden Gewalten, ernſtlich und 
mit dem nöthigen Eifer zur Anwendung gebracht har 
ben, und er könne nicht umhin, anzunehmen, daß ſpä⸗ 
ter, als die Krakauer Regierung vollkommen desorgani⸗ 
fit war, es den drei Mächten eben nicht unange⸗ 
nehm geweſen ſel, erklären zu können, alle Mittel der 
Regierung ſind dahin, Krakau iſt der Schauplatz der 
Unordnung und Anarchie, und es bleibt Nichts übrig, 
als feine Unabhängigkeit ganz zu zerſtören. Wenn e 
aber demnach das Verfahren der drei Mächte nicht 
billige, fo könne er ſich doch auch nicht für Herrn Hu 
mes Antrag erklären. Was die erſte Reſolution 
(Vergl. die geſtr. Breel. Zeitg. „Neueſte Nachrichten‘) 
betreffe, welche die Stimmung des Hauſes aus 
ſprechen folle, dürfe man nicht überfehen, daß bereits IM 
Namen der Krone ein Proteſt eingereicht worden 
und daß, abgeſehen von dem mangelnden Brauch eint 
nachträglichen Erklärung des Parlaments, eine ſolcht 
Erklärung vernunftgemäßer Weiſe nur abgegeben 

den dürfte, wenn es der Zweck wäre, dem Proteſt no 
wirkſamere Maaßtegeln folgen zu laſſen, zu deren Au 
führung es der Konkurrenz des Parlaments bedü 
Seinerſeits fände er daher auch gar keinen Geſchmat 
an dem alljährlichen Proteſt der franzöſiſchen Kam 

in der Polenſache, die dadurch nur an Kraft und DH 
deutung verlieren könne. Was aber die andere N. 
ſolution des Herrn Hume ambelange, fo laſſe ſich u 
in derſelben ausgeſprochene Anſicht, die Zahlun gel 
an Rußland einzuſtellen, noch viel weniger rech 
fertigen. Allerdings ſei es wahr, daß der Vertrag von 
1831 die Worte enthalte, daß die Zahlung mit Ric, 
ſicht auf die Beſtimmungen des Wiener Vertrages 9 
ſchehe, Beſtimmungen, welche in voller Kraft zu halte 
ſeten; umgmeifelhaft fei es abet auch, daß ſich der BF 
trag nur auf die Verhältniſſe Belgiens zu Holland 0 
ziehe und daß der Vertrag von 1831 eigentlich n fi 
als eine Erneuerung des Vertrages von 1815 % 
welche die mit Zuſtimmung Englands gegen den Wu 
Rußlands eingetretene Veränderung in den Verpäuntfl, 
Belgiens veranlaßt habe, weshalb denn auch jene We 
wegen Auftechthaltung des Wiener Vertrages au 


1 
lands Betrieb eingeſchaltet worden ſeien, nur um 4 


J unter 

) Wir haben bereits in der geſtrigen Zeitung Hin, 

RNeueſte Nach rich bete ee hamburger age 

die nebſt anderen Journalen und Briefen und. Mo⸗ 
auf außer ordentlichem Wege zukommen, 2 

tivirung des Herrn Hume in Bezug auf ſeinen ed. 

möglichſt ausführlich mitgetheilt. ' * 


wenigſtens dem Prinzipe nach die Unabhängigkeit 


= 


zuthun, daß Rußland in der beigifchen Sache den Wie⸗ 
ner Traktat nicht verletzt habe. Wollte man daher jetzt 
don den Krakauer Vorfällen Anlaß nehmen, den Trak⸗ 
tat aufzuheben, ſo würde man auf einen bloßen Vor⸗ 
wand hin, einen Vertragsbruch begehen, denn die bel⸗ 
giſchen Verhältniſſe, auf welche es allein ankomme, 
ſeien von Rußland nicht angetaſtet worden. Mit dieſer 
Anſicht ſtimmen denn auch die höchſten Rechts⸗Autori⸗ 


täten, welche die Miniſter befragt haben, vollkommen 


überein. Ganz beſonders aber habe England unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen Urſache zu zeigen, daß es 
Treu und Glauben unter allen Umſtänden zu bewahren 
geſonnen ſei. „Ich halte dafür“, ſagte Lord a. 
Ruſſell, „daß während der letzten europäiſchen Vor⸗ 
gänge, obgleich bei mehr als einer Gelegenheit —.— 
verſchiedenen Mächten unſere Wünſche nicht ber — 
tiget, ja unſere Verwahrungen mißachtet worden — 
doch unſere moraliſche Kraft keine n er ri 
ten hat. (Lauter Beifall.) Andererſeits iſt mer 
gegen England der Vorwurf erhoben worden . 
einen Vertrag verletzt oder unbeachtet gelaſſen habe. 
Wir find bereit, Angeſichts von Europa, fo unbequem 
auch einige Vertrags: Stipulationen für uns fein mö⸗ 
„uns an alle Verpflichtungen gebunden zu halten, 
den Ruf, den Namen und die Ehre der Krone Eng⸗ 
lands unbeſleckt zu erhalten, und dieſe unbefleckte Ehre 
als ein Juwel zu betrachten, deſſen Glanz wir niemals 
trüben werden.“ Der Minifter ſchloß feine Rede un: 
ter großem Beifall, nachdem er noch dagegen proteſtirt 
hatte, daß man eine ſo große Prinzipfrage auf die un⸗ 
bedeutenden Dimenſionen einer bloßen Geldfrage herab⸗ 
zubringen ſuche. Die Fortſezung der Debatte wurde 
alsdann auf den nächſten Donnerſtag angeſetzt. 

2 (Börſenhalle.) 

8 Wir können mit Beſtimmtheit behaupten, daß die 
meiſten Nachrichten, die Betreffs einer von der Pforte 
gegen die Regentſchaft von Tunis beabſichtigten Expe⸗ 
dition in Umlauf geſetzt worden, ungenau ſind. Vor 
Kurzem hat Fürſt Metternich eine Note an den Grafen 
Apponp geſandt, wovon Hr. Gutzot eine Abſchrift mit: 
gethellt worden und worin das Wiener Kadinet erklärt, 
daß wenn die Pforte Offenſivmaßregeln gegen Tunis 
ergreifen und daraus Miß helligkeiten zwiſchen den Mäch⸗ 
ten, welche den Bey zu beſchützen geneigt ſind, auf der 
einen Seite und England nebſt der Pforte auf der an⸗ 
dern Seite, erwachſen ſollten, Oeſterreich alle in ſeiner 
Macht ſtehenden Mittel anwenden werde, um eine Col⸗ 
lion zu verhindern, da eine ſolche leichtlich zu einer 
Störung des Weltfriedens und einem Zerwürfniß zwi⸗ 
ſchen den beiden Nationen, welche dle Hauptwerkzeuge 
für Aufrechthaltung des Friedens ſein ſollten, führen 
könne. Die Note enthält ferner die Verſicherung, daß 
e 5 jeglicher Differenz, die ſich etwa zwiſchen 
England und Frankteich erheben dürfte, ſeine Vermit⸗ 
telung andieten wird. Ferner verſichert man uns, daß 
die Expedition von Kenſtantinopel aus, von der die 
Rede war, nicht unternommen werden wird. Auch die 
Nachricht, daß Prinz Joinville von Toulon nach Tunis 
abgereiſt ſei, iſt ungegründet; er beabſichtigt nur, wie 
gewöhnlich um dieſe Jahreszeit, eine 5 . 
. Btg. 
Frankreich. 

* & Paris, 5. März. Der König der Franzo⸗ 
ſen hat nun der Ausſöhnung zwiſchen Hrn. Guizot und 
Lord Normanby das Siegel aufgedrückt. Er hat den 
engliſchen Botſchafter zu ſich entboten und ihn in ſei⸗ 
nem königl. Familienkreiſe mit ſeinem geſammten Per: 
ſonal ſehr freundlich empfangen. — Die Börſe war 
heute wieder noch ſchlechter als geſtern. Man fürchtet 
Anleihen, Discontoerhöhungen, genug allerlei und hütet 
ſich Geſchäfte zu machen. Wie man wiſfen will, wird 
der Finanzminiſter den Kammern einen Geſetzentwurf 
wegen Herabsetzung des Eingangszolls von Eifen, Wolle 
und Baummollenwaaren vorlegen. Den Eingangszoll 
von Eiſen z. B. will man auf die Hälfte bringen. 
Hinſichtlich der ſchon viel beſprochenen Packetbootsver⸗ 
bindung mit Nordamerika, zwiſchen dem Havre und 
New⸗York hat die Regierung beſchloſſen, die Geſellſchaft 
zwar nicht mit baarem Gelde zu unterſtützen, ihr aber 
auf 10 Jahre die vier Dampfcorvetten Columbus, 
Darien, Canada und Ulena, jede von 450 Pferdekraft 
zu leihen. Die vier Schiffe find 7 Mill. 600,000 Fr. 
werth, dafür fol die Geſellſchaft fie verſichern und 
außerdem 600,000 Fr. Caution ſtellen. — Die Köniz 
gm Ch riſtine von Spanien ſoll nach Zeitungsge⸗ 
. die aber durchaus keinen Glauben verdienen, 
fehr hrem Schwiegerſohn, dem König von Spanien, 
Ihe FAR 2 und die Scheidung betreiben wollen. 
Anleihe von cf in Paris kann aber höchſtens eine 
N ar, e, el an 
ten sierung bei der hieſigen Bank veranſtal⸗ 

at die Königin bevorworten will. Man glaubt 

b kaum, daß die Bank das Geld vorſchießen werde. 
88 dom f us 92 
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Kanonikus G. M. Maftai, heute Pius IX., nach Chili), 
welche die biographiſch⸗intereſſanteſten Epiſoden aus dem 
Leben des regierenden Papſtes in ſchlichter Erzählung 
bietet. Im Weſentlichen iſt ſie ein Auszug aus der 
Beſchrelbung derſelben Reiſe, in vier Theilen, publicirt 
im Jahre 1827, aus der Feder Don G. Salluſti's. 
In der Einleitung giebt die neue Schrift über die früs 
heren Lebensverhältniffe Pius IX. unter anderm fol⸗ 
gende Auskunft. — Graf Giovanni Maria Maſtai⸗ 
Ferretti ward am 13. Mal 1792 zu Sinigaglia am 
adriatiſchen Meer im Kirchenſtaat geboren. Elf Jahre 
alt, übergab man ihn dem Collegio zu Volterra, das 
er nach beendigten Studien in ſeinem 17ten Jahre ver⸗ 
ließ. Er ging nun nach Rom zu einem Oheim, der 
Prälat war. Doch kehrte er ſehr bald in die Heimath 
zurück und blieb dort bis zum Jahre 1814. Wir finden 
ihn dann wieder in Rom mit der Abſicht, in das Corps 
der päpſtlichen Guardia Nobili (des Papſtes adelige 
Leibwache zu Pferde) einzutreten. Allein man widerrieth 
ibm das aus Geſundheitsrückſichten. Da legte er das 
Kleid eines Weltgeiſtlichen an und widmete ſich mit al⸗ 
len Kräften der Erziehung von Knaben im Hospiz 
Tata⸗Giovanni aus Nächſtenliebe und angeborner Fröm⸗ 
migkeit. An apoplektiſchen Anfällen leidend, betrübte 
es ihn ſehr, dadurch an der Nachſuchung um die Prie⸗ 
ſterweihe gehindert zu ſein. Doch tröſtete ihn Pius VII., 
im Jahre 1819 celebrirte Maſtai die erſte Meſſe und 
ward zum Direktor des Hoſpizes San Michele ernannt. 
Im Auguſt 1822 traf der Archidiakon Don Cenfuegos 


aus Chili als Abgeſandter an Pius VII. in Rom ein, G 


um ihn zu einer apoſtoliſchen Miſſion in jene Gegen⸗ 
den Südamerika's zu vermögen. Der Papſt willigte 
ein. Er deſignitte zum apoſtoliſchen Vikar nach Chili 
den Menſignor Oſtini (jegt Kardinalbiſchof von Albano), 
der indeſſen die Ehre aus Rückſichten für, feine Familie 
ablehnte. Der Papſt wählte ſtatt feiner. den Monfignor 
Musi (ietzt Biſchof von Civita Caſtellana). Bereitwil⸗ 
lig unterzog ſich dieſer dem Auftrage; Kanonikus Ma⸗ 
ſtai begleitete ihn als Freund und Gefährte, als Sekre⸗ 
tär Salluſti, Verfaſſer des obgedachten größeren Werks. 
Am 3. Juli 1823 verließen Monſignor Muzi, Kano⸗ 
nikus Maſtai, Don Salluſti, Archidiakon Cenfuegos, 
der Dominikaner Arce und der Minorit Pacheco, die 
Metropole des Katholizismus, und hier beginnt die in⸗ 
tereſſante Reiſebeſchreibung dieſer apoſtoliſchen Miſſion. 
— Ueber die dermalige kirchlich⸗politiſche Lage der Bis⸗ 
thümer in Frankreich gelangte im neuen Jahre ein amt⸗ 
licher Bericht hierher, aus welchem ich folgende ſtati⸗ 
ſtiſche Notizen entnehme. Vor dem Jahre 1789 zählte 
die gallikaniſche Kirche 16 Erzbiſchöfe und 100 Biſchöfe. 
Mit Inbegriff der Grafſchaft Venaiſſin waren damals 
139 Bisthümer in Frankreich. Jetzt find davon nur 
78 vorhanden; 61 Kathedralen, unter ihnen die Me⸗ 
tropolitankirchen von Arles, Viennes, Embrun und Nar⸗ 
bonne ſind ohne Biſchof. Doch wurden ſeitdem in Mou⸗ 
lin und Verſaglies zwei neue Episcopate errichtet. Wird 
Algier mitgerechnet, welches ein Suffraganepiscopat von 
Ar iſt, fo haben wir in Frankreich dieſen Augenblick 
81 Bisthümer, d. h. 58 weniger als im Jahre 1789. 
Damals zählte Frankreich 25 Millionen Einwohner 
jetzt hat es 34 Millionen. — Was auch immer ver⸗, 
ſchiedene deutſche Blätter von Einzelnheiten über die 
Entfernung des portugieſiſchen Kronprätendenten Dom 
Miguel aus Rom ſprechen mögen, es iſt alles mit ge⸗ 
ringer Ausnahme in das Gebiet unbegründeter Gerüchte 
zu verweiſen. Ja es hat ſich herausgeſtellt, daß Nie⸗ 
mand hier beſtimmt weiß oder wiſſen will, ob er zu 
Lande oder zu Meer gegangen. Daß er ſich, wie der 
römiſche Correſpondent einer deutſchen Zeitung unlängft 
verſicherte, bei Pratica (dem alten Lavinium) eingeſchifft, 
iſt widerſinnig, weil das Meer, wie wir aus eigener An⸗ 
ſchauung wiſſen, vom genannten Orte mehr als eine 
deutſche Meile entfernt und ohne allen Ankerplatz iſt. 
Dagegen iſt ſo gut als ausgemacht, daß er ſich mehrere 
Tage auf einem verlaſſenen Landhauſe des römiſchen 
Gutsbeſitzers Mengacci bei Porte d'Anzo aufhielt und 
Ueber der 
ganzen Angelegenheit ſchwebt aber bis dieſen Tag noch 
ein Schleier. — Chekib Effendi ſoll Vergnügen daran 
finden, dem katholiſchen Gottesdienſte beizuwohnen. Ge⸗ 
ſtern war er im apoſtoliſchen Palaſt auf dem Quirinal 
bei dem Hochamte zugegen, welchem der Papſt und das 
Kollegium der Kardinäle aſſiſtitten. — Wir gehen hier 


am erſten März noch nicht auf Roſen, ſondern auf be⸗ 


ſchneiten und übereiſten Steinen; es iſt wieder tiefer 
Winter bei uns geworden uud die Poften treffen aus 
dem Süden wie aus dem Norden wegen des hohen 
Schneefalls ſehr unregelmaͤßig ein. 


Kokales und Provinzielles. 


> 


N N Breslau, 10. März. Wäre Ruhmrebigkeit 
unſere Sache, wir hätten ſchon vor Monatsfriſt mit 
Poſaunenſchall verkünden können, daß wir für Rech⸗ 
nung des Hrn. Rittergutsbeſitzers von Winkler auf 
Miechowitz, der ſich um unſere einheimiſche Industrie 
chon ſo bedeutende Verdienſte erworben, eine von den 


vielbeſprochenen Univerſalmühlen mit excentri⸗ 


1 


ſchen Scheiben in Wien beſtellt, und theilweiſe ſchon 
bezahlt haben, daß die neue Maſchine, laut Bericht des 
Fabrikanten demnächſt hier eintreffen ſoll, und auf un⸗ 
ſere Veranlaſſung zuerſt in Breslau aufgeſtellt wer⸗ 
den wird, wo, mit gütiger Etlaubniß des Käufers, das 
gewerbtreibende Publikum ſich durch eigene Anſchauung 
von dem überwiegenden Nutzen dieſer Mühlen überzeu- 
gen kann. Die patriotiſche Mühleninſpektionsreiſe 
des Hrn. J. K. aus Neiſſe (auf die wir durch die heu⸗ 
tige Zeitung geztemend aufmerkſam gemacht wurden), 
verliert dadurch ihren aufopfe rnden Zweck. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur. . 
Pädagogiſche Section, 

In der am 5. März ſtattgefundenen Verſammlung 
der pädagogiſchen Section hielt Here Oberſt⸗Lieutenant, 
Stadtrath von Hülſen einen Vortrag „über die 
wirkſamſte Verbindung der Schule mit dem 
Leben.“ — Nachdem derſelbe die Unzulänglichkeit der 
gegenwärtigen Schul⸗Organiſation dargethan, und nach: 
gewieſen hatte, daß bisher die Betheiligung des Volkes 
am Schulweſen nur äußerſt gering geweſen ſel, daß ſich 
fogar häufig eine Abneigung in den niedern Volksklaſ⸗ 
ſen gegen die Schule kundgegeben habe; daß den Leh⸗ 
rern ſelbſt durch ihre Stellung, welche ſie nur zu Schul⸗ 
beamteten und zu Vollſtreckern der Befehle und Anz 
ordnungen der Schulbehörden mache, die Erreichung des 
ihnen geſteckten Zieles erſchwert werde; daß die laren 
cundſätze, welche im Volke in Betreff der Sittenlehre 
gang und gäbe find, den leidigen Beweis davon liefern, 
daß jene geheiligten Lehren nicht in Fleiſch und Blut 
gedrungen, ſondern nur auf der Oberfläche des Herzens 
geblieben ſind; daß unſere Jugend in dem Alter, wo 
die Leidenſchaften ſich entwickeln und der Sittlichkeit ge: 
fährlich werden, am meiſten der Verführung durch Wort 
und That ihrer Umgebung prelsgegeben iſt u. f. w., 
nachdem nämlich der Vortragende dies und manches 
Andere in ſcharfen Zeichnungen vorgeführt hatte, ging 
er zur Mittheilung der Vorſchläge zur Abhülfe der ges 
genwärtigen Uebelſtände und zur Herſtellung einer wirk⸗ 
fameren, d. h. erfolgreicheren „Verbindung der Schule 
mit dem Leben“ über. Wir müſſen uns hier auf kurze 
Andeutungen der in größerer Ausdehnung gegedenen 
Vorſchläge beſchränken. — Für jede Volksſchule fol 
nämlich eine aus 6 bis 8 Familienvätern, aus dem 
Prediger und Schullehrer zuſammengeſetzte Schulen⸗ 
Deputation errichtet werden, welche die Aufgabe hat, 
darüber zu wachen, daß die Schulgeſetze von Seiten der 
Eltern beobachtet werden, mit denſelben regelmäßig in 
beſondern Zuſammenberufungen über Schul⸗ und Er: 
ziehungszwecke und über die Mittel zur Erreichung der⸗ 
ſelben delehrend, ermahnend und anregend zu ſprechen, 
ihnen (den Eltern) auch das Recht in den Angelegen⸗ 
heiten ihrer Kinder mitſprechen zu dürfen, einräumen, 
und ſo die Eltern zu Paͤdagogen heranzuziehen. Die 
Mitglieder dieſer Schulen⸗Deputation ſollen aber auch 
die Erziehung der Kinder außerhald der Schule, alſo 
in der Familſe einer liebevollen Controle unterworfen 
und ihre fürſorgliche Wirkſamkeit auch auf die Zeit nach 
erfolgter Confirmation ausdehnen, ſollen ferner berech⸗ 
tigt ſein, Vermächtniſſe für arme Kinder zu erwirken 
und an die würdigſten derſelben deim Uebergange in an⸗ 
dere Lebenskreiſe, bei der Wahl einer Berufsart Unter⸗ 
flügungen zu verabreichen. Aber auch die Schullehrer 
müſſen in ihtem Einkommen ſo auskömmlich geſtellt 
werden, daß ſie nicht nöthig haben, durch anſtrengendes 
Privatiſiren ihre Kräfte der Kinder⸗Seelſorge außer den 
Schulſtunden zu entziehen ic. — Es wurde zwar eins 
gewendet, daß Mehreres von dieſen Vorſchlägen ſchon 
beſtehe, und daß man in einer Commune wol ſelten ſo 
vlel Familienväter finden werde, dle zu einer fo umfaf- 
fenden pädagogiſchen Wirkſamkelt die erforderlichen Ei⸗ 
genſchaften befigen und Zeit dazu gewinnen werden; 
doch gab man zu, daß die gegenwärtigen Verhältniſſe 
eine zeitgemäße Umgeſtaltung der Schul⸗Organiſation 
erheiſchen. Die Kinder elner Familie gehören nicht blos 
diefer an, fie müſſen als künftige Mitglieder nicht nur 
der Commune, ſondern auch des Staates ſchon in der 
Kindheit angeſehen werden. Sind daher die Eltern 
weder befähigt, noch bemittelt genug, ihren Kindern eine 
zeitgemäße Erziehung zu geben, fo liegt dieſe heilige 
Pflicht den Communen und dem Staate ob. Schließ⸗ 
lich wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß der „Ver⸗ 
einigte Landtag“ dieſe Angelegenheit, die Erziehung des 
Volks zur Sittlichkeit, in den Kreis feiner Berathungen 
zu ziehen für würdig erachten möchte. 

Chr. G. Scholz, 
z. Z. Secretair der Section. 


— — — 

* (Aus der Provinz.) Am Iſten d. M. Abends 
nach 7 Uhr wurden aus dem wahrſcheinlich auf kurze 
Zeit ohne Auffiht geweſenen Neden⸗Steueramte und 
Poſt⸗Expeditions⸗Lokale zu Katſcher im Leobſchützer Kreiſe 
469 Rıle, 11 Sgr. 9 Pf. königliche Kaſſen⸗Gelder ent⸗ 
wendet. — Auf dem Territorſo Pontwitz des Kreiſes 
Oels, ſind am Sten d. M. beim Umarbeiten mehrerer 
Ackerſtücke 4 Gold⸗ und 17 bis 1800 Sübermünzen 
fremden Urſprungs, mit den Geprägen von 1500 und 

11623, ſämmtlich in der Größe eines Sülbergroſchen ge⸗ 


m. 


funden und von dem Gtundbeſitzer Herrn von Teich⸗ 
mann in Empfang genommen worden. 


* Meiſſe, 10, März) Geſtern Abend feierte die 
Philomatie, deren Mitglieder bereits die Zahl 52 erreicht 
haben, ihr neuntes Stiftungsfeſt. Da viele Gäfte durch 
jene angemeldet worden und deshalb das gewöhnliche 
Lokal zu beengt geweſen wäre, fo wurde die Reſſourcen⸗ 
Direktion um die Benutzung des Ballſaales erſucht, was diefe 
auch bereitwillig zugeſtand. Herr Prof. Otto, der Sekretär 
der Geſellſchaft, gab eine geſchichtliche Ueberſicht vom 
Entſtehen des Verein bis zu deſſen gegenwärtigem Stand: 
punkt, indem er zugleich ſämmtliche während des Be⸗ 
ſtehens der Philomatie gehaltene Vorträge, welche nach 
ihrem Inhalt klaſſiftzitt waren, näher bezeichnete und 
die Namen der betreffenden Philomaten nannte. In 
geiſtteicher Darſtellung knüpfte der Genannte hieran 
Betrachtungen über die Bestrebungen, Erfolge und Zen: 
denz der Geſellſchaft, wobei hervorgehoben ward, daß 
deren Zweck niemals geweſen ſei, einen Verein von Ge⸗ 
lehrten zu bilden. Geiſtige Anregung, geiſtiger Aus⸗ 
tauſch der Gedanken und Erfahrungen in den verſchle⸗ 
denſten Richtungen und im Allgemeinen Streben nach 
Wahrheit, gewürzt durch heitere, gemüthliche Gefellig: 
keit, das ſei es was die Philomaten vereine. Es würde 
uns zu weit führen, mehr als dieſe kurze Andeutung 
jenes durch Witz und Humor belebten Vortrages zu 
geben. Mehrere Lieder waren von Philomaten einge: 
ſandt, wobei deren beliebter Dichter, Steinhorſt, nicht 
fehlte. Auch Herr Stuckenſchmidt hatte ſich eingefun⸗ 
den und vereinigte ſich mit mehreren Mitgliedern des 
e e zu einigen Gefängen. Nachdem 
beim Beginn des Abendeſſens auf Se. Maj. den Kö⸗ 
nig, mit Dinmelfung auf den 3. Februar, vom Sekre⸗ 
tär ein Toaſt ausgebracht worden und ein zweiter für 
letzteren gefolgt war, erregte das humoriſtiſch⸗poetiſche 
Produkt eines hieſigen Ingenieur ⸗ Offiziers allgemeine 
Heiterkeit. Das nächſtemal wird eine berathende Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden, wobei namentlich der nicht un⸗ 
wichtige Punkt zur Sprache kommen ſoll, ob es im 
Wunſche der Geſellſchaft liegt, daß die Zahl der Mit⸗ 
glieder nicht vermehrt werde. Es dürfte kaum zu be⸗ 
zweifeln fein, wie die Entſcheidung ausfallen wird. Soll 
das 4% liche Element in der Geſellſchaft bleiben, 
fo dürfte ſchon die Zahl 52 als ein Maximum zu 
betrachten ſein. — Die Henſelſche Truppe aus Trop⸗ 


pau iſt heute hier eingetroffen und wird Morgen einen |- 


Eplus von Opern eröffnen. Es geht dieſer Geſellſchaft 
ein guter Ruf voran, woher es kommen mag, daß be⸗ 
reits ſämmtliche Logenſtuhlplaͤtze vergeben find. — Ver⸗ 
gangenen Sonnabend wurde hier ein Wagen mit zwei 
Pferden in Beſchlag genommen, deren Inhaber aus 
dem Oeſterreichiſchen gekommen war, um acht Tage vor: 
her am hellen Tage im Hofraum des rothen Hauſes 
in der Friedrichsſtadt ſeinen Wagen mit von den Markt⸗ 
leuten dort deponirten Brettern zu beladen und zu ent⸗ 
hren, den guten Oeſterreicher hatte der erſte glückliche 
Berſuch zu dreiſt gemacht, ſonſt würde er ſich ſchwerlich 
52 zweite Mal zu demſelben Zweck eingefunden haben. 
Wahrſ einlſch wollte er ſich ein Haus von dem geſtoh⸗ 
lenen Gut bauen, denn das zweite Mal hatte er ſich 
Latten ausgeſucht. 
Mlannigfaltiges. 
* Gräfenberg, 7. März. Im vergangenen Jahre 
wurde Gräfenberg und Freiwaldau von 1022 Kurgäſten 
beſucht. Nach den Nationen geordnet, befanden ſich 
darunter 555 Deutſche (246 Oeſterreicher, 236 Preußen, 
75 Hamburger), 165 Ruſſen und Polen, 127 Englän⸗ 
der, 65 Ungarn, 26 Dänen, 21 Amerikaner und 63 
Bewohner verfchledener Länder. Auch waren 14 Aerzte 
anweſend, welche theils die Waſſerkur brauchten, theils 
ſelbige ſtudirten. Die gegenwärtige Anzahl der Kurgäſte 
beträgt circa 250; viele Familien ſind für das kommende 
Frühſahr bereits angeſagt. — In Gräfenberg hat ſich 
im verfloſſenen Jahre Vieles verändert. Ein neues 
Billard iſt angeſchafft, und die romantiſchen Waldpar⸗ 
thien ſind durch dieifache Verbeſſerung der Wege ver: 
ſchönert worden. Den von den Hamburgern begonne: 
nen Bau eines breiten bequemen Trottoirs zwiſchen 
Gräfenberg und Freiwaldau hat die Kurgeſellſchaft be: 
endet. Der neue Weg heißt der „Hamburger Steig.“ 
Die Silderquelle und die Damen quelle find mit ſchönen 
großartigen Monumenten von weißem Marmor üderbaut 
worden. Erſtere, von den anweſenden Ungarn gebaut 
und der Frau und älteſten Tochter Prießnitz's gewidmet, 
trägt nun den Namen „Sophlen⸗Quelle.“ Letztere, von 
den preußiſchen Kurgäſten zu Ehren ihres Wohlthäters 
Prießnit errichtet, wird jetzt „Preußen⸗Quelle“ genannt. 
2 Quellen ſind ſchöne Zierden Gräfenbergs, and 
hre Inſchriften bekunden dle Dankbarkeit der geheilten 
Kurgäfte beider Nationen. — Einer gleichen Anerken⸗ 
Bae Prleßnitz hat ſich fein Antipode, der Semmel⸗ 
Doktor Schroth, in dem benachbarten Lindewieſe, nicht 
zu erfreuen. Wenn auch in letzter Zeit in Brochüren 
und Zeltungsartikeln einige mißlungene Verſuche gemacht 
wurden, ihn mit Prleßnitz zu vergleichen, ja ſogar über 
Prießnſtz zu ftellen, ſo haben ſich doch neuerdings fo 
klägliche Reſultate feiner Kur hetausgeſteut, daß es ge: 
wiß keinem Unparteliſchen mehr einfallen wird, einem 
armen Kranken den Beſuch Lindewieſe's anzurathen, 
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damit er daſelbſt bel der Hunger⸗ und Durſt⸗Kur zur 
Mumie eintrockne und Verdauung und Nervenſpſtem 
für immer ruinire. Schroth könnte gar 
wenn er nicht in Lindewieſe wohnte, wo 
hat, unter ſolchen Kranken vom nahen Gräfenberge, de⸗ 


nicht beſtehen, 
er Gelegenheit 


nen die Waſſerkur zu langwierig oder zu unangenehm 
iſt, Proſelyten zu machen. Andere Kranke, als unzu⸗ 
friedene ehemalige Gräfenberger, findet man ſelten bei 


ihm. Gegenwärtig ſteht Schroths Haus faſt ganz leer. 
Seine eifrigſten Anhänger und Apoſtel, die Herren H. 


und F. aus H., Herr B. aus W., Herr S. aus M., 
ebenfalls frühere Grafenberger, haben im Verein mit 
Schroth's übrigen Patienten, Lindewieſe ungeheilt ver⸗ 
laſſen, und ſind theils nach Gräfenberg zurückgekehrt, 
theils nach Zuckmantel ausgewandert, um daſelbſt die 
vom Waldwollen⸗Fabrikanten Weiß aus der Abkochung 
der Kiefernadeln eingerichteten heißen Bäder zu gebrau⸗ 
chen. Sämmtlich aber ſind ſie darüber einig und ſpre⸗ 
chen es öffentlich aus, daß Prießnitz von ihnen verkannt 
wurde. 


— (Magdeburg) Am Sten d. M. feierte der 
Dberft Hergaß, aggregirt dem 27. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, Kommandeur des Aten combinitten Reſetve⸗Ba⸗ 
talllons, zu Magdeburg fein 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum. 
Se. Excellenz, der Herr Dlviſions⸗Kommandeur, Gene: 
ral⸗Lleutenant v. Bockelmann, überreichte, nach Vor⸗ 
gang anderer Feſtlichkeiten, dem Gefeierten den von Sr. 
Mafeſtät dem Könige ihm verliehenen Rothen Adler: 
Orden Zter Klaſſe mit der Schleife, begleitet mit einem 
das Allethöchſte Wohlwollen in der ehrendſten Weiſe 
ausbrückenden Kabinetsſchreiben, wobei derſelbe in tref⸗ 
fender Re de feine vielfältigen kriegeriſchen Verdienſte aus 
den denkwürdigen Feldzügen von 1813 bis 1815 her 
vorhob und auf fein beſonders ausgezeichnetes Beneh⸗ 
men bei Hagelsberg den 27. Auguſt 1813 hinwies. 

(Magdeb. Z.) 

— (Leipzig.) Die am 7. März ſtattgefundene 
Gottes dienſtfeier der Deutſch⸗Katholiken hat eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit erregt durch den Ueberttitt eines 
römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen, der bei dieſer Gelegenheit 
die Beweggründe zu dieſem Schritte fen darlegte und 
auch das heil, Abendmahl empfing. Here Joſeph Lorenz. 
ehemaliger Kaplan in Königeraet bel Marienbad, hat 
fein Vaterland verfäffen und wird nächſtens dem Rufe 
als Pfarrer in Hildesheim folgen. (D. A. Z.) 

— Nachrichten aus Damaskus zufolge iſt dle 
Pilgerkarawane aus Mekka am 24. Januar daſelbſt 
angekommen, ohne daß die Cholera, welche allerdings 
in ihren Reihen gewüthet hatte, neue Erkrankungen un⸗ 
ter der Karawane oder unter der Bevölkerung der Stadt 
veranlaßt hätte. Vielmehr ſcheint die Seuche in Be⸗ 
dain⸗Salih, 17 Tagreiſen von Damaskus, ſtehen geblie⸗ 
ben und felbft dort erloſchen zu fein... (Wiener Z.) 

— Herr Iſaac Mickle aus Camden (New + Jerſe p) 
wendet die Schießbaumwolle in ſeiner Fabrik in 


ganz eigenthümlicher Weiſe an. Er ſetzt durch fie feine | G 


Maſchinen in Bewegung. Der Apparat iſt ganz wie 
bei der gewöhnlichen Dampfmaſchine; nur gebraucht er 
zwei Cylinder, wovon der Eine innerhalb des Andern 
angebracht iſt. Die Schießbaumwolle wird durch Elek⸗ 
trizität entzündet, die er auf eine neue Art erzeugt und 
anwendet. Man kann jede beliebige Kraft erreichen. Der 
Apparat iſt ſicherer als die gewöhnliche Dampfmaſchine 
und eine Perſon reicht zur Bedienung hin. 
(Globe.) 


— Einem nach Danzig gerichteten Schreiben aus 
London entnehmen wir Folgendes: Die Königin Vic⸗ 
toria iſt vor einigen Tagen glücklich einer Gefahr ent⸗ 
gangen. Auf einem Ausfluge, den fie mit dem Prin⸗ 
zen Albrecht vor eines der Thore machte, verſcheuchten 
ſich die Pferde vor einer Leiter, die an einem Hauſe ne⸗ 
den der Chauſſee aufgerichtet wurde, und gingen durch. 
Dies bemerkte kaum ein in einer Gig entgegenkommen⸗ 
der Landsmann von uns, ein Herr Levin aus Kö⸗ 
nigsberg, als er mit ſeinem Fuhrwerk entſchloſſen der 
königl. Equipage quer in den Weg fuhr und dadurch 
die Pferde der letzteren ſtutzig machte. Der Kutſcher 
wurde ihrer dadurch wiederum Herr, und die königl. 
Herrſchaften hatten Zeit, auszuſteigen. Da ein Rad 
an dem Wagen der Königin an einem Prellſteine Scha⸗ 
den genommen hatte, ſo ſtellte Herr Levin ſeine Gig 
zu ihrer Dispoſition. Das Anerbieten wurde Behufs 
der Rückfahrt angenommen, die Königin beſtand aber in 
Anerkennung des ihr geleiſteten Dienſtes und unter dem 
zarten Vorgeben, daß Herr L. bereits für fie Zeit ge: 
nug geopfert hatte, darauf, daß letzterer ſich neben ſie 
ſetze, während Prinz Albrecht ein Pferd von einem da⸗ 
zu gekommenen Reiter annahm. Kurz vor der Stadt 
beſtiegen die hohen Herrschaften eine von einem voraus⸗ 
geeilten Lakaien requirirte Equipage, und dankten mit 
vieler Herablaſſung ihrem Retter für fein aufopferndes 
Benehmen. Die Kühnhelt des Herrn Levin wird um 
ſo höher veranſchlagt, als die Königin ſich in intereſ⸗ 
ſanten Umſtänden definden ſoll. (Hiermit in Verbin⸗ 
dung dürfte folgende Nachricht der Dimes zu bringen 
fein: „Am 23. Febr. hielt die Königin Victoria eln 
großes Lever im James Palaſt, wo ihr unter vielen 
andern auch John Levin durch Lord Byron vorgeführt 
wurde.) (Königsb. 3.) 


— (Paris) Her Alexander Dumas hat den 
Deputirten Leon de Malleville wegen feiner. in der Des 


putirtenkammer über ihn gemachten Aeußerungen auf 


Piſtolen gefordert. Er hat Herrn Viennet geber 
ten, ſein Secundant zu ſein, aber dieſer antwortete ihm 
mit folgenden Zeilen: „Mein theurer Marquis! Ich 
bin untröſtlich, Ihnen nicht dienen zu können, aber lel⸗ 
der bin ich kein Edelmann, ſondern nur Schriftſteller, 
fie find Edelmann und Großhändler in Zellen.“ Uns 
ter dem Eindrucke der Heiterkeit, den dieſer bald publik 
gewordene Brief in ganz Paris hervorrief, unterblieb 
das Duell. 


— Das Journal des Debats vom 5. Mürz 


bringt eine getreue Ueberſetzung des bekannten Entlaſ⸗ 
ſungs⸗Geſuches der vier baieriſchen Miniſter Abel, Gum⸗ 
penberg, Seinsheim und Schrenk, nebſt einem einleiten⸗ 
den Briefe, in dem geſagt wird, es handle ſich hier 
keineswegs von der bedrohten Verantwortlichkeit oder 
dem verletzten moraliſchen Gefühl der Minifter, fondern 
von einem Kampf um den Beſitz der Gewalt. 
(Voß. Ztg.) 
Berichtigung.) Der Artike inwei 
der Karbiwollen-Fabeit aus Ben en ee 
ſchienen. Einen Theil der Druckfehler wird man beim Leſen 
rectiſicirt haben. Wer aber mit den „glatten Pferden in 


Gräfenberg“ nicht einig geworden iſt, wolle gütig bedenken, 
daß dieſe Pferde „glatte Pfade“ heißen ſollen. 


au 20 


Nach kurzem Krankenlager endete am Aten d. M. 
zu Seeſen der Dr. phil. Imanuel Wohlwill fein 
thatkräftiges, fegensreiches Leben. Noch in der vollſten 
Strebekraft des Mannesalters und in. der reichten 
Blüthe feiner amtlichen Wirkfamkeit erreichte ihn uner⸗ 
wartet ſchnell der Tod. Mit der ausgezeichnetſten Pflicht⸗ 
treue, Umſicht und Befähigung ſtand der treffliche Mann 
ſeit dem Jahre 1838 der von unſerem hochverehrten 
Vater im Jahre 180 1 geſtifteten und feit feinem Tode 
unter unſerer Kuralel ſtehenden Erziehungs : Anſtalt 
Seeſen als Direktor vor. Seiner unermüdlichen, nn 
lichen Mitwirkung, welche von Dankbarkeit und kindli⸗ 
cher Verehrung für den Stifter, inniger Freundſchaft 
zu uns und treuer Anhänglichkeit an der Anſtalt, der 
Pflegerin feiner erſten, hilflofen Jugend, beſeelt wat, 
verdanken wir das befriedigende Ergebniß unſerer eige⸗ 
nen Beſtrebungen. Ohne einen ſolchen Mitarbeiter hät 
ten wir daſſelbe nicht erreichen können. — Wie tief und 


ſchmerzlich muß uns daher fein Verluſt treffen!! — _ 


Daß dadurch im Fortgang der Anſtalt keine Hemmung 
und Störung eintraͤte, war unſere erſte Sorge. Dies 
zur Beruhigung der Eltern und Vormünder, welche der 
Anſtalt ihre Kinder und Pflegebefohlenen anvertrauet 


haben. — Die Wiederbeſetzung der Stelle wird unfer 


nächſtes Ziel ſein. Wiewohl die Anſtalt im Geiſte des 


verehrten Stifters und nach Inhalt der von uns errich⸗ 


teten Statuten allen Religions parteien ohne irgend eine 
Ausſchließung offen ſteht, und biefer obenanſtehende 
tundſatz auch mit dem glücklichſten Erfolge bei Am 
ſtellung von Lehrern, Aufnahme von Freizöglingen, zab⸗ 
lenden Penſionairen und Schülern ſteis in Ausführung 
gebracht worden iſt, wie denn auch die Anſtalt jetzt eine 
Zahl von ungefähr 140 Knaben der verſchiedenſten Mi⸗ 
ſchung nach Stand und Religion der Eltern umfaßt, 
fo iſt es doch zur Zeit und in Gemäßheit der beſonde⸗ 
ren, dieſer Stiftung zu Grunde liegenden Tendenz er⸗ 
forderlich, daß der Direktor den jüdiſchen Glaubensge⸗ 
noſſen zugehöre; denn die Abſicht des Stifters war zu⸗ 
nächſt darauf gerichtet, eine Erziehungs⸗Anſtalt für un 
bemittelte Knaben moſaiſcher Religion zu gründen, ohne 
jedoch durch dieſe befondere Beſtimmung eine ſelner Ach? 
ten und tlefbegründeten Menſchenliebe feindliche, und m 

feinem weitreichenden Weltblicke unvereinbare Ausſchlie⸗ 
ßung und Abgrenzung aufſtellen zu wollen. — Da der 
Direktor nun auch zugleich den jüdiſchen Knaben ihren 
beſonderen Religions unterricht ertheilt, während die heil 
lichen Knaben verſchiedener Confeffiönen dieſen von ihren 
betreffenden Geistlichen erhalten, fo iſt die für ihn auf 
geſtellte Bedingung um fo unerläßlicher. — Wir for 
dern demnach moraliſch bewährte Männer füdiſchen 
Glaubens, welche ihre philologiſchen und philoſophiſchen 
Studien beendet haben, ſich durch bereits beſtanden 
Lehrer⸗Prüfungen als geeignet ausweiſen können und IM 


Erzlehungs⸗ und Lehrſach ſchon geülbt find, zu ſch 
lichen Anmeldungen bei uns auf, welche bei dem $ 
unterzeichneten H. Jacobſon (Franzöſiſche Sti 
Nr. 35) einzurelchen find, 
Berlin, den 9. März 1847. 
Die Kuratoren der Jacobſons⸗Schule zu Seeſen 
M. Jacobſon. H. Jacob ſon. 
(Ein geſand t.) 
eee Liebe 6. 211 ig 
e kannſt Du ſo kurzſichtig fragen? M ie 
denn die Zuſicherung der Gag Been nne t 1 
Direktion: zwiſchen dem Iften und 8. März Bres 
zu illuminiren, auf das Jahr 184 7 beziehen? 27 
die Welt unterdeß untergeht, werden doch in den parte 
ſten Fünfzigetjahren auch noch erſte und achte M 
eintreten, wo möglicherweiſe jene Gaszuſic nen 
Erfüllung gehen kann. . 
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Freitag den 12. März 1847. 


der Breslauer Zeitung. 


Neueſte Nachrichten. 


* Berlin, 10. März“). Geſtern nahm Se. Maj. 
der König die Anlagen vor dem Landsberger Thore in 
hohen Augenſchein. Bekanntlich wird dort der Frie⸗ 
drichshain ſich geſtalten, und in der That iſt auch in 
dem vorigen Herbſt ſchon Bedeutendes geleiſtet worden. 
In diefem Jahre dürften die Anlagen ſehr gefördert 
werden. Se. Majeftät der König beſtieg den * 
berg, von dem herab man die ganze Gartenbreite Pr 
ſehen kann, und dem in der Nähe wohnenden Gaſtw — 
Fuhrmann, fo wie fpäter dem Gärtner Patzig wurde 
die hohe Ehre, den König zu begleiten, indeß war Se. 
Majeftät bereits aus den Plänen fo orientirt, daß ein 
Führer durchaus unnöthig war. Die für die koloſſale 
Büſte des großen Friedrich beſtimmte Terraſſe iſt eben⸗ 
falls in dem vorigen Spätherbft ſchon bedeutend em⸗ 
porgeſtiegen. — Die Zeikungsnachricht, daß ein päpſt⸗ 
licher Nuntius in Berlin erwartet werde, iſt durch⸗ 
aus ungegründet, 


München, 6. März. In Betreff der Unruhen“ 
welche am 1. März hier ſtattgefunden haben, haben die 
deßhalb gepflogenen Unterſuchungen bereſts herausgeſtellt, 
daß der Antheil der Studirenden ſich in der gewöhnli⸗ 
chen Sphäre akademiſcher Sympathien und Antipathien, 
chen Vivat⸗ und Pereatrufen gehalten, und ſeitens 


wi 
a ehieenden einen ernſten, namentlich politiſchen 


Charakter weder anfangs getragen noch ſpäter angenom⸗ 
men habe ). Auch find in Folge davon von den ſechs 
verhafteten Studenten zwei gleich am nächſten Tage 
wieder auf freien Fuß geſtellt worden, zwei andere ge⸗ 
ſtern. Nur noch zwel ſind alſo gefänglich zurückgehal⸗ 
ten, welche ſich, wie wir hören, an den ſpätern Unru⸗ 
hen in andern Theilen der Stadt auf eine mehr fträf- 
liche Weiſe betheiligt hatten. Uebrigens find zufolge 
allerhöchſter Verfügung vom 4. März, wle es ſcheint, 
um die Studirenden mit denjenigen, welche ihre Arglo⸗ 
ſigkeit zu ſträflichen Zwecken mißtrauchen möchten, au⸗ 
ßer Berührung zu bringen, die Semeſtralprüfungen der 
beiden philoſophiſchen Jahreskutſe, welche gewähnlch brei 
Wochen erfordern, auf den Anfang des nächſten Seme⸗ 
ſtets verſchoben (wie bereits gemeldet), und iſt dadurch 
für die Studirenden dieſer beiden Kurſe, unter denen 
die Bewegung allein ſtattfand, der Beginn ihrer Va⸗ 
canz um ſoviel beſchleunigt worden. Von allen Seiten 
hören wie mit Beſtimmtheit, daß es den Lehrern und 
Behörden der Univerſität, welche in jenen bewegten Ta⸗ 


. —— 
„ Bemerkenswerther Weiſe hat uns unſere heutige Eſta⸗ 
fettenpoſt die Allg. Preuß. Ztg. vom 11. März nicht 
überbracht. — Privatnachrichten aus Berlin zufolge wa⸗ 
ren dort ſämmtliche Zeitungen, welche die Elbe paſſiren 
müſſen, ausgeblieben. 
%) Die Allg. Augsburger Zeitung ſpricht ſich in einer Re⸗ 
daktionsnote folgendermaßen aus: „Eine anonyme Cor⸗ 
reſpondenz aus München fordert uns auf, offener als 
in den bisherigen Correſpondenzen geſchehen, einen 
Hauptgrund der jüngſten unruhigen Auftritte hervor⸗ 
Bien damit die Welt vollftändig aufgeklärt werde. 
Sie verweiſt uns dabei auf das bekannte Memoran⸗ 
dum. Ueber dieſe Denkſchrift aber bedarf die Welt 
keiner Aufklärung von uns; ſie bildet — Dank der un⸗ 
verantwortlichen Veröffentlichung — den Gegenſtand 
von hundert und aber hundert Correſpondenzen in den 
deutſchen Blättern, und macht im vollſtändigen Abdruck 
die Runde durch die geleſenſten Schweizer⸗Zeitungen. 
Uebrigens find wir der Meinung der Weſer⸗ Zeitung 
(v. 3. März), daß „eine Einmiſchung von Privatmotiven 
in den Gang der öffentlichen Ereigniſſe eine konſtitutionelle 
Anomalie und glücklicherweiſe ein Anachronismus in un⸗ 
ſerer modernen Staatsgeſchichte ſei.“ Das eben iſt der 
Gewinn des Eonftitutionellen Lebens, daß die politiſchen 
Reſultate der Ereigniſſe nicht von dieſen oder jenen lei⸗ 
denſchaftlichen Aufregungen des Augenblicks, ſondern von 
dem unverrückbar regelmäßigen Gang der Eonftituirten 
Gewalten gezogen werden. Jenes Memorandum ſelbſt 
weiß von keinem auch nur verſuchten Eingriff in das 
Geſetz; Pöbelexceſſe aber find der umſturz alles Geſetzes. 
Was endlich die baieriſche Preſſe betrifft, fo wird man 
von der Seite, von der ihr bisher jede freie Bewegung 
in inländiſchen Dingen verſagt worden war, jetzt nicht 
Einem Schlag erwarten, was man ihr bis jetzt un⸗ 
möglich gemacht 9 


— — Blätter auf die von Sr. Majeftät dem König 
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beſſere Zukunft; wir N 
en wenn HR auch richt alle die 125. 
Erwartungen theilen, deren Erfüllung 


zum Theil der Gera 0 ren Erfüllung 
ichte Baterns ſeit drei Jahr⸗ 
hunderten, und der Stellung feines & He ashaufee Im 
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fetöft, ſich vorbehaltend das als die gm Se 


und des Vaterlandes zu ane en 


ntlihe Meinung | 


gen amtlich mit den jungen Leuten zu verkehren hat: 
ten, ſehr leicht war, ſie über die Natur der Vorgänge, 
welche ſich an ihre Unruhen von anderer Seite ge⸗ 
knüpft hatten, aufzuklären, und von ihnen die auf 
Ehrenwort gegebene Zuſage zu bekommen, daß ſie 
ſich in keiner Weiſe und unter keiner Voraus⸗ 
feßung an irgend einer Störung der öffentlichen 
Ruhe betheiligen würden. Sie haben dieſe Zuſage ges 
wiſſenhaft gehalten, und die Wolke, welche ſich über 
unſerer Univerfität geſammelt hatte, iſt dadurch vollends 


zerſtreut worden, Dank auch der erfahrnen Thaͤtigkeit 


des Rektors und des akademiſchen Senats, der rück⸗ 
ſichtsvollen und ſchonenden Behandlung der Sache durch 
die königl. Polizeiſtellen und der eben fo humanen und 
beſonnenen Haltung und Einſchreitung des gerade in 
dieſen kritiſchen Tagen ſeine Thätigkeit beginnenden 
neuen Miniſteriums des Kultus und des Unterrichts. 
Dieſen Morgen wurde, als am Schluß der Vorleſun⸗ 
| gen der beiden philoſophiſchen Curſe die in dem Atrium 
der Univerſität noch zahlreich verſammelte ſtudirende 
Jugend derſelben von dem Decan der philoſophiſchen 
Fakultät, mit einer, die Verhältniſſe frei und nachdrück⸗ 
uch behandelnden Abſchiedstede entlaffen, und trennte 
ſich unter lautem und enthuſiaſtiſchem Rufe: „Es 
lebe der König!“ = 

| Erklärung. Mit Bezug auf die in vielen Blät⸗ 
tern verbreiteten, namentlich auf die aus der Augeb. 
Abendztg. auch in die Allgem. Ztg. übergegangenen, 
das öffentliche Urtheil irre leitenden Inſinuationen, als 
hätten an den Straßenerceſſen am Iſten d. M. „meiſt 


| Zorologen‘ ſich betheiligt, findet man ſich veranlaßt, in 


Gemäßheit der vom akademiſchen Senat erhobenen 
Sachlage zu erklären, daß, wie überhaupt nicht die 
Fachſtudenten, ſo auch nicht die Kandidaten der Theo⸗ 
logie daran Theil genommen haben. München, Sten 
März 1847. Dr. Fr. Reithmayr, d. 3. Dekan der 
theologiſchen Fakultät. 
Wie man ſagt, wird Herr Staatsrath v. Abel ſich 
demnächſt nach ſeinem Landgut Stamsried und zu An⸗ 
fang nächſten Monats nach Brüſſel begeben. (A. Z.) 
„Die Redaktion der Allgem. Ztg. wird zu der Er⸗ 
klärung ermächtigt, daß der aus dem Nürnberger Kor⸗ 
reſpondenten übergegangene Korreſpondenz- Artikel aus 
München, als ſei von Seite der hohen deutſchen Bun⸗ 
desverſommlung der baierſchen Regierung der ehrenvolle 
| Auftrag geworden, das geſammte Material zur Wehr: 
haſtmachung der Bundesfeftungen Um und Raſtatt in 
ihren Militärwerkſtätten zu München und Augsburg 
verfertigen zu laſſen, unrichtig ſei, indem zur Zeit 
über die Beſorgung der Austüſtung der genannten Fe⸗ 
ſtungen noch nichts beſchloſſen, ſowie auch über die Bil: 
dung einer zweiten Ouprierskompagnie zur Zeit noch 
keine Beſtimmung getroffen iſt. 
| Haunover, 8. März. Der Handelds und Schiff: 
fahrts. Vertrag mit den Ver. Stuaten von Nord-Amerika 
iſt, mit der Zuſtimmung der Stände verſehen an die 
Reglerung zurückgegangen. Der Vertrag ſteht in enger 
Verbindung mit der in dieſem Jahre zu eröffnenden 
neuen Dampfſchifffahrts⸗ Verbindung zwiſchen Nord: 
Amerika und Europa. Als man bei der Regierung der 
Vereinigten Staaten über eine ſolche neue Verbindung 
berieth, und zwiſchen Havre, Antwerpen und Bremen, 
als Endpunkte derſelben, ſchwankte, und faſt Antwerpen 
gewählt worden wäre, weil in Belgien keine Tranſit⸗ 
Abgaben beſtehen, da ward — ob vielleicht auf Anre⸗ 
gung von Bremen aus, wiſſen wir nicht — dieſer Ver⸗ 
trag zwiſchen Hannover und den Vereinigten Staaten 
abgeſchloſſen, da die Regierung zu Waſhington entſchled, 
als Endpunkt der neuen Dampfſchifffahrts⸗Verbindung 
Bremen zu wählen. — Was den Inhalt des Vertra⸗ 
ges betrifft, fo ſind feine weſentlichſten Beſtimmungen, 
ſo viel bis jetzt darüber kund geworden, folgende: Die 


Schiffe beider Länder 
Art ff n Einfuhr, ſowohl für direkte als indirekte Fahrt, 
mit Ausſchluß jedoch der Küſtenfahrt, die auschließlich 
den eigenen Schiffen jedes Landes vorbehalten wird. 

die, welche im 


werden vollig gleichgeſtküt für jede 


Neſterow mit 


Durchgangs⸗Abgaben, nämlich Freiheit von Eingangs⸗ 
Abgaben für rohe Baumwolle, Freiheit von Durch⸗ 
gangs⸗Abgaben für rohe Baumwolle, rohen Tabak, 
Reis und Thran (die Durchgangs⸗Abgabe wird aufge⸗ 
hoben, nur eine Controle-⸗Gedühr von 8 Den. für 100 
Pfund darf erhoben werden). — Der Vertrag iſt auf 
12 Jahre, vom 12. Juni 1846 an, geſchloſſen; doch 
kann Hannover die Kündigung des Vertrags auch in⸗ 
nerhalb dieſer 12 Jahre dadurch veranlaffen, daß es die 
jetzige Einfuhr⸗Abgabe von rohem Tabak, die jetzt 1 Rl. 
1 gr. für den Etnr. beträgt, erhöht und davon die 
Ver. Staaten vorher benachrichtigt, die dann die Fa⸗ 
kultät haben, aus dem Vertrage nach monatlicher 
Kündigung auszuſcheiden. (Hamb. Cor.) 
Detmold, 7. März. Mehrere öffentliche Blätter 
(zuerſt der Rhein. Beob.) enthalten einen Korreſpondenz⸗ 
Artikel vom 27. Februar aus Minden, wonach ſich dort 
das Gerücht verbreitet haben ſoll, daß der Fürſt von 
Lippe durch einen Schuß verwundet worden. Ob ein 
Attentat beabſichtigt oder das Ereigniß durch einen Zu⸗ 
fall veranlaßt ſei, darüber ſei eben ſo wenig, wie über 
den Thäter für den Augenblick etwas ausgemittelt. — 
An dieſem ganzen Gerüchte, das wir hier zu unſerer 
großen Verwunderung zuerſt aus den Zeitungen erfah⸗ 
ren, iſt auch kein einziges wahres Wort. — Unſere 
Landſtände find auf unbeflimmte Zeit vertagt worden. 
* Se. Durchlaucht der Erbprinz zur Lippe iſt nach 
einem neunwöchentlichen Beſuche am hieſigen Hofe wie⸗ 
der nach Berlin zurückgekehrt. Hannov. 3.) 


Tiflis, 12. Februar. Die Zerſtörung der aldin⸗ 
ſchen Gehöfte beim Beginn des Winters hat den wi⸗ 
derſpenſtigen Tſchetſchenzen den Beweis geliefert, 
daß Schamil und deſſen Naibs außer Stande ſind, 
ſie vor der verdienten Züchtigung ſicher zu ſtellen. — 
Daſſelbe haben nun auch die Galaſchewzen erfahren, die 
feindlichen Nachbaten des wladikawkaſiſchen Bezirks. — 
Am 20. Januar verließ General⸗Major Neſterow mit 
6 Batalllonen, 8 Geſchützen, 5 Sſotnias Koſacken und 
etwa 1500 Mann von der berittenen und der Fußmi⸗ 
liz Wladikawkaß und zog durch den kontſchinſchen Berg⸗ 
paß in das Land der Galaſchewzen, wo er in der Nähe 
der Einmündung des Fluſſes Alguß⸗Ali in die Aſſa ein 
Lager ſchlug. Hier verweilte das Detaſchement vom 
20. Januar bis zum 1. Februar und bahnte während 
dieſer Zeit durch Lichtung des Waldes in dem kontſchin⸗ 
ſchen Paſſe und längs dem linken Ufer der Aſſa einen 
Weg in dem galaſchewzen Engpaſſe unter häufigen, für 
uns jedoch ſtets günſtig verlaufenden Angriffen des Fein⸗ 
des. Die Bewohner der Auls zwiſchen der Aſſa und 
Sſunſha wurden genöthigt, ihre Wohnungen zu ver⸗ 
laſſen und mit ihrer ganzen Habe ſich auf das rechte 
Ufer der Aſſa in den Paß des Fluſſes Pfuta zurückzu⸗ 
ziehen, in einen Schlupfwinkel, von dem ſie glaubten, 
daß er uns unerreichbar ſei. General⸗Major Neſterow 
beſchloß, ſie auch dort aufzuſuchen, in der Abſicht, ihre 
Vorräthe an Heu und Getreide zu zerſtören und ſie zu 
zwingen, ſich von unſeren Grenzen weiter zu entfernen 
und in das tiefere Gebirge zurück zu ziehen. — Zu 
dem Ende entſandte er am 30ſten den Obriſten Baron 
Wrewski II. mit 2½ Bataillonen, ſämmtlichen Ko⸗ 
ſaken, 2 Bergkanonen und der berittenen Miliz über 
die Aſſa zum Fluſſe Pfuta. Dieſe Bewegung wurde 
raſch und glücklich ausgeführt. Die Reiterel, geführt von 
den Obriſten Fürſten Eriftow und Sſläpzow, ums 
zingelte, rechtzeitig unterſtützt von der Infanterie, plötz⸗ 
lich die feindlichen Auls und zerſtörte, troz des Wi⸗ 
derſtandes und der wiederholten Angriffe ſeitens des Fein⸗ 
des, 11 Dörfer mit ſämmilichen darin befindlichen Vor⸗ 
räthen an Heu und Getreide. Der bekannte kabardin⸗ 
ſche Abrek Mahomet Anſoro w eilte mit feiner Schaar 
auf die waldigen Höhen zwiſchen der Aſſa und der 
Pfuta, wohin auch bald die ganze Bevölkerung der um⸗ 
liegenden Auls zuſammenſtrömte. Sie bofften unſere 
Kolonnen bei deten Rückzuge mit Glück verfolgen zu 
können; Obriſt Wrewski aber führte, noch ehe er ſel⸗ 
nen Rückzug ins Lager nahm, einen allgemeinen An⸗ 
griff auf die feindlichen Haufen aus. Durch dieſe mu⸗ 
thige und unerwartete Attake in Schrecken geſetzt, ent⸗ 
flohen die Bergvölker in den Paß an der Pfuta; dle 
Kolonne aber kehrte in das Lager zurück, ohne weiter 
verfolge. zu werben. — UM Iten zog Generalmajor 
dem Detaſchement längs der Aſſa hinab 
nach der Sſunſha din, von wo aus er am Aten auf 
einem neuen Streifzuge den Aul Bumut an der For⸗ 
tanga zerstörte. Dergeſtalt gelang es uns im Verlaufe 
von 13 Tagen zwei Wege (nämlich von Nastan und 
der Sſunſha⸗Staniza aus) nach dem galaſchewſchen 
Engpaſſe zu bahnen, die Waldungen auf dieſen Wegen 


zu lichten, 11 Auls zwiſchen der Aſſa und der 


he 1 
zu zerſtören und eine in jeder Jahteszelt freie. bin? 
dung mit dem Lande der Galaſchewzen berzuffellen: — 


. — 


| mörvameritänifehen" Atriſtel Fteihe von Ein⸗ and Mentkerwelle bat ein Thel. ber Bofagunge der beung 


Atſchchoi, unter der Anführung des Obrlſt⸗Lieutenants 
Preobraſhenski, am 29ten und 31. Januar, zwei 
überaus günſtige Streifzüge gegen den Aul Katür⸗Jurt 
und den Engpaß an der Fortanga ausgeführt. Durch 
dieſe, im Verlaufe des Winters, in der kleinen Tſchet⸗ 
ſchna von Grosnaja und Nasran her, ausgeführten 
Operationen haben wir unter der ganzen Bevölkerung 
großen Schrecken verbreitet, was zur Befestigung der 
Ruhe in dem wladikawkaſiſchen Bezirke und an der 
Sſunſha⸗Linſe weſentlich beitragen wird. 
(Petersb. Ztg.) 


* Paris, 6. März. Heute hielt die Deputir⸗ 
tenkammer einmal wieder eine Sitzung, die aber we⸗ 
nigſtens bis zum Schluß dieſes Berichts kein beſonde⸗ 
tes Intereſſe darbot. Zuerſt wurden einige Bittſchrif⸗ 
ten entgegen genommen ꝛc., dann trug der Banquier 
Fould eine lange Auseinanderſetzung über eine Umwand⸗ 
lung der Zprocentigen Renten vor, welche fo mit Zif⸗ 
fern und Zahlen beſeelt war, daß der Redner ſelbſt 
mehrmals um Verzeihung bat, die Kammer mit fo 
trockenen Dingen, wie dieſe Zahlen quälen zu müffen. 
Der Finanzminiſter war gegen den Antrag. Das Mi⸗ 
niſterlum hat ſich auch gegen den Antrag des Herrn 
Duvergier von Hauranne über die Wahlreform erklärt, 
die Kammer wird denſelben aber doch zum Vortrag 
bringen, da ſich drei Büreaus dafür ausgeſprochen haben. 
„Die Börſe hat ſich ein wenig gebeſſert, den Grund 

weiß man nicht recht. Geſtern war die wöchentliche Abend⸗ 
geſellſchaft bei Herrn Guizot. Schon im voraus 
wußte man, daß der Marquis v. Normanby erſcheinen 
würde, und die Verſammlung war daher überaus zahl⸗ 
reich. Die beiden Heroen des Tages verſäumten denn 
auch nicht, ſich in der vollkommenſten entente cordiale 
u zeigen und dreimal mit einander durch alle Säle 
‚auf und ab zu gehen. — In einigen Gegenden find 
wieder ſehr ernſtliche Theuerungsunruhen vor 
gekommen, z. B. in Montignac, wo man ſich der 
Abfahrt einiger Säcke mit Mais widerſetzen wollte, der 
jetzt eine ganz beliebte Nahrung geworden iſt. Es ging 
zuletzt hart her, und es mußten 24 Perſonen verhaftet 
werden. Die Getretdepreife find überall wieder geſtie⸗ 
gen, auch hier, und natürlich wird ein Steigen der 
Mehlpreiſe folgen, ſo daß für die letzte Hälfte des März 
wieder eine Erhöhung der Brotpreife um mindeſtens 
1 Cent. in Ausſicht if. — Von Intereſſe für Nach⸗ 
richten aus Spanien iſt folgender Sag in dem heu⸗ 
ligen Journal des Deb.: „Der General⸗Capitain von 
Catalonien, General Breton, hat am 27. Februar in 
Barcelona eine Proklamation bekannt gemacht, in wel⸗ 
cher er von Dem Bericht erſtattet, was in Cervera 
und Guiſona vorgegangen war. Dieſe Prokla⸗ 
matjon, aus Cervera ſelbſt datirt, wo der Gen. Breton 
ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hat, bildet eine förm⸗ 
liche Widerlegung gegen alle die Gerüchte, welche durch 
die Anhänger des karliſtiſchen Aufſtandes, der in Spa⸗ 
nien ausbrechen ſoll, verbreitet worden. Man kann ſich 
nicht genug vor den im Auslande bekannt gemachten 
ungegründeten Bülletins hüten, welche in die ſpaniſchen 
Provinzen, in denen man den Aufſtand entzünden möchte, 
kolportirt, als Berichte über wirkliche Thatſachen, obs 
gleich dergleichen nie vorgekommen ſind, angenommen 
werden. Wir erhielten geſtern einen angeblichen Bericht 
eines ſogenannten karliſtiſchen Gen.⸗ Kapitäns von Ga: 
talonien, Gen. Pons, gerichtet an einen angeblichen 
Kriegsminiſter des Grafen v. Montemolin in London. 
Dieſer Bericht, welcher heute in verſchiedenen Zeitungen 
ſteht, ſagt, daß in Cervera ein Bat, von 500 Mann 
Infanterie, eben ſo viel Bürgergarden und eine Com⸗ 
pagnie Artillerie geweſen fel, daß man die Stadt mit 
Sturm genommen, und daß die Truppen der Königin 17 Todte 
und 31 Verwundete gehabt hätten. Aber nach allen amtli⸗ 
chen Berichten und nach der Proklamation des Generals Bre⸗ 


4 Theater- Hepertoire. 

Freitag, zum Iten Male: „Die beiden 
jungen Franen.““ Drama in 5 Akten, 
nach St. Hilaire von Forſt und Lentner. 

Sonnabend: „Der Wildſchütz“, oder: 
„Die Stimme der Natur,‘ Komiſche 
Oper in 3 Akten, Muſik von Alb. Lortzing. 


Entbindungs Anzeige. 


PR. au: Abend wurde 1 ‚geliebte Beau Rudolph Märtin. öte 8 den Stellen kommen. Hierauf Reſlektirende koͤnnen ih 
ch entbunden, 3 welches ich hiermit allen (Statt 5 Ebene n Mew in 4. Geheftet. 2%, Sgr. perſonlich oder durch frankirte Briefe an U 
den een afdten und Freunden ergerl „neee d. a entfclief nach kurzem MEET e n Breisgemplar, N becpeodken in März 1647. * 
zeige. ER enlager, im 69ten Jahre, unſere gute it 17 
Paulsdorf, den 9. März 1847. Schweſter, Schwägerin und Tante, die m Tempelgarten. Moris Pros kan 2 


Wilhelm Freund. 
Entbindungs⸗ i 
g8:Anzeige, 
Heute wurde meine geliebte Frau Nat a⸗ 
lie, geb. Prager, von einem Knaben glück⸗ 
lich entbunden. Verwandten und Freunden 
dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 11. März 1847. 
Louis Reichenbach. 
Ein gebildetes Mädchen, welchen ee 
: I i 
Jahre eine bedeutende ERS A Rn 
führt und die beften Zeugniſſe vorzeigen kann 
ſucht als Wirthſchafterin in Schleſten oder 
der Grafſchaft Glatz ein baldiges Engagement. 
Adreſſen werden unter Chiffre M. W. D, 
poste restante Glatz erbeten, 


Entbin dungs⸗ Anzeige. 

Die am 10ten d. Mts., Abends um fechs 
Uhr, erfolgte überaus ſchwere, doch glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Pauline, 
geborenen Elflein, 
Mädchen, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 11. März 1847. 


Frau Louiſe Dittrich, geb. Bernecker 
Dies Verwandten und Fr 5 5 
benen zur Nachricht Freunden der Verſtor 


Breslau, den 10. März 1847. 


Um vielen Nachfragen zu begegnen, zeige 
ich hiermit an, daß mein Sohn Leo pod 
nicht mehr bei mir wohnt. 


7500 Rthl. 


werden auf ein Rittergut, welches die größte 

Sicherheit gewährt, geſucht. Näheres wird 

am Neumarkt Nr. 17 in der Spezereihand⸗ 
ng mitgetheilt. 


— —— 
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ton ſteht es feſt, daß die ganze disponible Streitmacht 
in Cervera nur aus 12 Soldaten und 6 Bürgergar⸗ 
diſten beſtand.“ In dem hierauf folgenden Bericht wird 
nun geſagt, daß der General Breton, welcher krank iſt, 
ſich in der Sänfte nach Cervera tragen ließ, um ſich 
von dem Stande der Dinge zu überzeugen, und daß er 
gefunden, wie Alles übertrieben werde. Der Canonicus 
Triſtany, der Blutmenſch, war allerdings in Cervera, 
aber ſein Gefolge beſtand nur aus 150 bis 200 Mann. 
Die Streitmacht in Guifona beſtand im Ganzen aus 
14 Soldaten und 1 Offizier, welche natürlich ebenfalls 
genöthigt war, ſich zu ergeben. Der General bedauert 
nur, daß er keine bedeutende Macht hat, um dieſe Ca⸗ 
naillen (immunda canalla) zu vertilgen. Die neueſten 
Nachrichten aus Madrid wird wohl der Graf Breſſon 
mitgebracht haben, welcher heute hier angekommen iſt. 
Bekanntlich ruft ihn der Tod ſeiner Mutter hierher. 
Die Nachrichten aus Madrid vom 28ſten beweiſen, wie 
thätig auch dort Viele arbeiten, um den karliſtiſchen 
Aufſtand zu bewerkſtelligen. Täglich giebt es neue 
Lügen, um das Volk zu erregen. Am 28ſten erklärte 
der Heraldo wieder, daß die Nachricht von dem Einzuz 
der Karliſten in Martorell eine Lüge ſei, an demſelben 
Tage brachte der Clamor Publico und das Eco del Co: 
mercio neue dergleichen Berichte. In der Herradura 
fol eine Bande ſtrelfen, die Karliſtenmützen und Gewehre 
hat, 4 andere ſolcher Helden ſoll man in Arragonien 
geſehen haben, wieder andere bei Malaga ꝛc. Und un⸗ 
weit Saragoſſa hat man ſogar einen Poſtwagen aus⸗ 
geraubt und zwar nach alter Sitte; man ließ die Aus⸗ 
geplünderten ruhig weiterfahren. 


* Brüſſel, 7. März. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin find bereits vorgeſtern hierher zurückge⸗ 
kehrt. Die hiefigen Verhältniſſe find unangenehm ge: 
worden. Wenige Länderſtrecken Eurepa's haben eine fo 
dichtgedrängte Bevölkerung und leiden daher auch bei 
dem jetzigen allgemeinen Nothſtande ſo ſehr als Bel⸗ 
gien. Schon ſeit einiger Zeit hatte man die herum⸗ 
ſtreifenden Bettlerbanden mit Bangen geſehen, aber 
der Verſuch, in Brügge einen förmlichen Aufruhr zu 
geſtalten, hat Alles in Schrecken geſetzt. Se. Majeftät 
der König, welcher von Paris direkt nach Lon⸗ 
don gehen wollte, hat darauf ſogleich ſeinen Plan ge⸗ 
ändert und iſt hierher zurückgekehrt, um erſt abzuwar⸗ 
ten, was gefchieht, denn unzweifelhaft wird dieſes Fie⸗ 
ber wieder von Stadt zu Stadt gehen. Schon hat 
vorgeſtern und geſtern Lüttich die Sache nachgemacht. 
Auch dort wollte das Volk die Bäckerlaͤden und Korn: 
Böden ſtürmen, ſang die Marſellaiſe und die Pari⸗ 
ſienne durch die Straßen und ſchion zu desparaten 
Streichen gefaßt, indeß hat ſchnelles Einſchreiten der 
Behörden verhütet, daß etwas Erhebliches geſchah. 
Einige 20 Verhaftungen am erſten, einige andere am 
zweiten Tage haben die Sache erledigt. Hler haben ſich 
ſett längerer Zeit eine Maſſe von flandriſchen 
Bettlern eingefunden, welche die Vorſtädte erfüllten 
und nach Hülfe rief. Einigen war es wirklich um Ab: 
hülfe ihres Nothſtandes zu thun, Andere waren vaga⸗ 
bondirendes Geſindel. Die erſte Maßregel, welche Se. 
Majeſtät der König nach ſeiner Rückkehr aus Paris er⸗ 
griff, war die Fortſchaffung dieſer Leute. Alle ſind auf kgl. 
Koſten mit Kleidern und Schuhwerk verſehen, geſpeiſt und 
Jeder mit ½ Fr. in baarem Gelde beſchenkt worden, 
dann aber hat man fie zugleich geſtern Morgen in als 
ler Frühe, um 6 Uhr, unfreiwillig aus den Lagerſtätten 
geholt, mit einer ſtarken Abtheilung Gensd'armen und 
Polizeimannſchaften (wenigſtens 80 bis 100 Mann) 
nach dem Bahnhof geſchafft, von wo der Schwall, 
über 1000 Köpfe, in ſeine Heimat befördert worden iſt. 
Die Maires haben bereits die nöthigen Anweiſungen, 
auch Geld erhalten, um die Anlangenden feſtzuhalten 
und zu verſorgen. Hier iſt, wie das natürlich iſt ein 
Theil, welcher ſah, wo die Sache hinaus wollte, ent: 


von einem gefunden vorräthig: 


von den trauernden 


Hinterbliebenen. unter 


1814, von Neumann. 


Salomon Simmel sen. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Landshut bei Rüffer, in Oels 
bei Groger, in Tarnowitz bei Goldberger 


Geographie von Schleſien 
für den Elementar⸗Unterricht. 
8. Mit einer illuminirten 


Sonntag den 14. März 1847 


roßes Konzert, 


eitung des Muſik⸗ Dirigenten Herrn 
Dreſcher. Haupt ⸗ Piece, große Schlacht⸗ 
Muſik, Erinnerung an die Jahre 1813 und 


Anfang 3 Uhr. Entree für Herren 2% Sgr., 
für Damen 1 Sgr., wozu ergebenſt einladet: 
Carl Heydorn. 


Ein vollſtändiger, ſehr ſchöner Apparat zur 
Darſtellung von Nebelbildern, iſt mit allem 
was dazu erforderlich, unter ſehr annehmba⸗ 
ren Bedingun en zu verkaufen. Das Nähere 

beim Hrn. Kaſtellan Böhm im alten Theater, 


wiſcht, aber man wird ſich gern die Hand bieten, um 
auch dieſe Vagabonden habhaft zu werden. 


Konſtantinopel, 18. Febr. Der Brief des Köͤ⸗ 
nigs Otto an den Großherrn ſoll in ſehr verſöhnlichem 
Tone abgefaßt ſein. König Otto verſichert den Groß⸗ 
herrn feiner freundſchaftlichſten Geſinnungen, beſchuldigt 
aber zugleich Hrn. Muſſurus der bei mehreren Anläſſen 
bewieſenen böswilligen Abſicht, das fo wünſchenswerthe 
und nothwendige gute Einverſtändniß zwiſchen beiden 
Nachbarländern mehr und mehr zu trüben und zu ſtö⸗ 
ren. Dadurch eben habe Hr. Muſſurus ſeit längeret 
Zeit ſchon das Mißfallen des Königs ſich zugezogen, 
und endlich bei dem bekannten neulichen Vorfalle eine 
unverhohlene Aeußerung dieſes Mißfallens hervorgerufen, 
welche Aeußerung indeß nicht im mindeſten auf den 
Großherrn oder ſeine Regierung, ſondern einzig nur 
auf die Perſönlichkeit des Hrn. Muſſurus Bezug ge⸗ 
habt habe. Was man dilligerweiſe von König Olto 
verlangen kann, ſcheint mit dieſem Schreiben gewährt 
zu ſein. Zu verlangen, daß der König oder in ſeinem Namen 
der Miniſter dem Geſandten Abbitte thue, war jeden⸗ 
falls eine ganz ungebührliche Forderung, die man in Athen 
nicht befriedigen konnte. Es fragt ſich nun freilich, ob 
die Pforte damit ſich zuftieden geben wird. Noch iſt 
das Schreiben dem Sultan felber nicht vorgelegt, und 
die hieſige Diplomatie hat deshalb bis jetzt noch keine 
weiteren Schritte gethan, ſie wird aber all ihren Ein⸗ 
fluß aufbieten, um eine friedliche Löſung herbeizuführen. 
Der hieſige griechiſche Miniſter⸗Reſident hat von feinek 
Regierung keine Weiſung erhalten, die Verbindungen 
mit der Pforte abzubrechen, wohl ein Beweis, daß man 
in Athen trotz der Abreiſe des Herrn Muſſurus von 
den von König Otto dem Großherrn gemachten freund 
lichen Erklärungen eine baldige Beilegung dieſer Miß; 
helligkeit erwartete. Das hieſige Journal theilt zwel 
auf dieſe Sache bezügliche Aktenſtücke mit, namlich dle 
von Muſſurus Herrn Kolettis am Tage nach dem Balle 
übergebene Note, und eine Depeſche Kolettis an den 
hieſigen griechiſchen Reſidenten. Beide unterſcheiden ſich 
in der Darftellung des Vorgefallenen inſofern, als Herr 
Muſſurus behauptet, er habe durch ſeinen Sekretär am 
Abend vor dem Balltage Herrn Kolettis eröffnen laſſen, 
daß er feine Regierung um befondere Verhaltungsbefehle 
in Betreff Herrn. Katataſſo's erſuchen werde; dies ſtellt 
Herr Kolettis aber in Abrede und behauptete, eine det 
artige Mittheilung, die allerdings geeignet geweſen wäre 
jene mißfällige Aeußerung des Königs zu verhüten, f 
ihm von Herrn Muſſurus erſt am Tage nach dem 
Balle gemacht worden. (A. 38.) 
5 4 

In Ctimmitzſchau ereignete ſich am 4. März d. J. 
der ſeltene Fall, daß die Ehefrau des Tuchmacher 4 
ſters Ernſt Schindler daſelbſt mit vier wohlgebil⸗ 
deten und gefunden Kindern, ſämmtlich weibl” 
chen Geſchlechtes, unter Beihülfe des Accoucheur Dir 
Göpel niederkam. Es wurden dieſe Kinder am 5. Marl 
Nachmittags in der Stadtkirche getauft und der Vater 
derſelben, der ſich zwar mit den Seinigen redlich nährt, 
aber doch ſchon von der Sorge für drei ältere Kinder 
worunter ein gebrechlicher Knabe, nicht wenig belaſtet 
iſt, von mehreren ſeiner wohlhabenden Mitbürger theil® 
nehmend mit Kinderwäſche, Betten, Geld u. ſ. w. un“ 
terſtützt. (Leipz. 3.) 
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Breslau, 10. Mätz. Den I4ten d. wird Heß 
Prediger Vogtherr in Trebnitz den Gottesdienſt halt 
ten. D 
5; 


Ein unverheiratheter, jüdiſcher geprüft 
Lehrer, der den Unterricht im Hebrälſchen un 
deutſchen Elementarwiſſenſchaften ſowohl BE 
lin der franzöſiſchen Sprache zu ertheilen ve 
ſteht, kann vom 15. April d. J. ab bei ein, 
gen Familien in Proskau bei Oppeln für . 
nen angemeſſenen Gehalt eine Anſtellung 9% 


Penſions⸗Anzeige. 
In der Bildungs⸗Anſtalt eines evangelif für 
Geiſtlichen im Gebirge, in welcher Knaben en 
Gymnaſien, Realſchulen und das Car ren 
Corps vorgebildet werden, können zu 775 
d. J. wieder einige Zöglinge Aufnahme un der 
Auf nähere Anfragen ertheilt Auskun b 50. 
Prediger Knüttell, Breslau, Nikolaiſtr! 
. == 


Wels⸗Anzeige. m 


reitag den 12. d. Mts. werde Und? 
von jungen Wels ſchlachten und pf 25 


weſe dertauſec Munſter, am biin 


E. 
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ereins⸗Rendanten die Rechnung pro 1846 gelegt, von den Vereins⸗ 

Repreſentanten Peet gerät und dechargirt worden iſt, ſoll ſolche in der e 

ſammlung am 20ſten Mrz d. J. Nachmittags 4 uhr im Gebäude des königlichen Ober⸗ 
andes⸗Gerichts den Herrn Vereins⸗Mitgliedern zur Einſicht vorgelegt werden. 8 

Die Einnahme beträgt 922 Rthlr. 24 Sgr. 5 Pf. 

Die Ausgabe dagegen 5600 - W = : 

Dem Referve: Fond wurden demgemäß - + + + 362 Rthlr. 3 Sgr. 11 Pf. 

überwieſen, wodurch das Vereins: Vermögen mit dige 
rechnung des aus dem Jahre 1845 vorhandenen Be⸗ 


33 SA 


— * „ 


W 
standes per 00 nen 
7 Schlaſſe des Jahres 1846 ſich af Höhe bonn 350 20 10 
en t 2 
0 55 ker, der Drepräfentanten und des Vereins⸗Rendanten nach $ 6 


der Geſchäfts⸗Inſtruktion vom 17ten Dezember 1844 für die fernere dreijährige 
Verwaltungs: Periode; ni de Seer e 
0 i ntmachungen künftig au‘ er Oder⸗Zeitung zu erlaſſen. 
Wee ee lader ei fene Herren Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Vereins der 
Zuſtiz⸗ Beamten zu dieſer General⸗Verſammlung hiermit 8 ein. Von den Nicht⸗ 
erſcheinenden wird angenommen, baf, fi Der Stimmenmehrheit beitreten. 
den 10, März . 2 g 
Breslau, Das Direktorium 


des Sterbekaſſen⸗Vereins der Juſtiz Beamten. 


Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 
\ Aufforderung zur . . 
Zur ichnet gebliebenen Anlage⸗Kapitals iſt noch die Einzahlung 
von e Pepe des iggelchneten Aktien⸗Kapitals erforderlich. Hierzu ſind die Herren 
Aktionäre ſtatutenmäßig und auf Grund des in der General⸗Verſammlung vom 11. Juli pr. 
gefaßten Beſchluſſes verpflichtet. Wir erſuchen daher dieſelben hiermit, dieſe zehn Prozent, 
i i eit 
i. e. 5 Rthl. pro Aktie, in W vis 28. März d. J. | 
ſius hierſelbſt unter Produktion des letzten Quit⸗ 
einzuſenden. 


an den Juſtiz⸗Commiſſarius Thebe 
tungsbogens zu zahlen reſp. franco 

Militſch, den 9. März 1847. f 1 
Direktorium der Trebnitz Zdunyer Chauſſee⸗Bau⸗Geſellſchaft. 


Mu ſe u m. 
Den geehrten Abonnenten, ſo wie allen Freunden der Kunſt beehre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf meiner dießjährigen Kunſtreiſe nach Mün⸗ 
chen und Düſſeldorf nachbenannte vorzügliche Original⸗Gemälde erworben habe, 
welche in den nächſten Wochen hier eintreffen werden. 
1) Die Auswanderer von E. Hübner. 2) Genrebild von Müller. 3) Der Stadt: 
Soldat von Spitzweg. 4) Thierſtück von Adam. 3) Große Landſchaft von A. 
Zimmermann. 6) Salzburger Alpengegend von Schiller. 7—9) Drei Landſchaf⸗ 
ten von Scheuren. 10) Mondſcheinlandſchaft von Scheins. I]) Hochalpe bei 
Mondbeleuchtung von Bruns: 12) Gegend in Südtyrol, mit Architekur von Kirch⸗ 
ner. 13) Das Innere der Kathedrale von Weſtmünſter von Ainmüller. 14) Par⸗ 
tie von Venedig von Vermerſch. 15) Architektur von Kirchner. 16) Eine Samm⸗ 
lung Aquarellen München er Künſtler. 3 
Beſonders erfreulich iſt es mir, den Kunſtfreunden zugleich mittheilen zu können, 
daß Leſſing, einer früheren Beſtellung gemäß, eine große Landſchaft bereits für 
mich begonnen hat und ſelbige wohl im Laufe des Sommers beendigen dürfte. 


F. Karſch. 


Um Verwechſelungen vorzubengen, zeige ich hiermit an, 
daß ich mit der Firma Aumann und Breslaner in keinerlei 
Verbindung ſtehe und ſich mein Geſchäftslokal nur Junkern⸗ 
Straße Nr. 5 befindet. H. L. Breslauer. 


Die Handels⸗Akademie zu Danzig betreffend. 
Der neue Kurſus wird Donnerſtag nach Oſtern den 8. April Morgens 8 Uhr beginnen. 
Meldungen erbitte ich möglichſt bald, und Auswärtige werden gut thun, ſich früher einzu⸗ 
finden, um ſich mit den Erforderniſſen der Anſtalt bekannt zu machen. Die Bedingungen 
der Aufnahme und der Stunden-Plan bleiben unverändert. Während des Kurſus 1846/47 
nahmen 32 junge Leute an dem Unterrichte Theil, und dis Ende vorigen Monats befanden 
ſich noch 20 in der Anſtalt. Nähere Auskunft ertheile ich auf Verlangen mündlich oder ſchriftlich. 
„Das diesjährige Examen iſt auf Sonnabend den 27. März von Vormittags 10—1 uhr 
beſtimmt. Danzig, den 10. Februar 1847. 


Richter, Direktor der Anſtalt. 
Den geehrten Damen, 


allen Putzgeſchäften, und ſolchen Handlungen, welche mit Strohhüten handeln, bringen wir 
Leere . daß ee Breslauer Markt zum erſten Male mit Lager beſu⸗ 
chen und vorzugsweiſe in 7 n x 
eleganten Bordürenhüten, feinen Baſthüten, italienifhen und allen 
andern Arten von Strohhüten 0 


eine eben ſo ſchöne als große Auswahl darbieten und ſowo aötail zu 
billigen Preiſen verkaufe Sn EN EN 


Wir bitten daher um gefälligen Beſuch unſers Lagers, Ohlauer Straße Nr. 7, 
Le” im blauen Hirsch, Zimmer Nr. 2, par terre, 
Wilhelm Germann, Gebrüder, Strohhut⸗ Fabrikanten, 
aus Braunſchweig. 8 
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€ Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das bisher © 
unter der Fiema Poſner und Orgler geführte Kleider⸗Geſchäft 


mit Aktiva und Paſſiva von heute an für alleinige Rechnung 
und daſſelbe unter meiner Firma: 


Poſner, 


in derſelben Art fortführen werde. Für das bisher geſchenkte Vertrauen 
herzlich dankend, bitte ich um die Fortdauer deſſelben. 
Breslau, den 9. Marz 1847. 
Sofner, Ohlaverſtraße Nr. 8. im 


9 S Gn 


übernommen 


Rautenkranz 


e 506 


3 ä 


Herren Bürgerſchütze 


A ber⸗M ße Nr. 51, vis-A-vis d en 

ans“ anufaktur „Junkernſtra is der golden 

und alle u le Fach Tarder, von — Ecärper, „Epauletten, Port d Epees, „Freſſen 
Breslau, den 12. Marz ae in beſter Qualität und zu den billigften Preiſen. 


D Dehnel. 
Die dritte Sendung 


egen n fetten geräucherten Rheinlachs 


ausgezeichneter Ualität und empfehlen: 
Jacob, 


dhlauerſr. Au 15 lleborn 
in dem früher von Herrn C. J. Bou rgarde innegehabten Lokale. 


Den 


Gwwſtehlt die Gold⸗ und Sil 


/＋— 
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N g Caviar s 


migung vorbehalten ift, 


— 


Den letzten Transport friſchen, 
Winter⸗Caviar, Tafel⸗Bouillon, 


Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Reſtaurateurs 
Mar Wiedermann hierſelbſt iſt heute der 
Concurs⸗Prozeß eröffnet worden. Es werden 
daher alle Diejenigen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geldern, Effekten, Waaren 
und andern Sachen, oder an Briefſchaften hinter 
ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen 
zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder 
an ihn, noch an ſonſt Jemand das Mindeſte 
zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches 
dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen, 
und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit 
Vorbehalt ihrer Rechte daran, in das ſtadt⸗ 
gerichtliche Depoſitum abzuliefern. 
Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, fo wird ſolches für nicht geſchehen 
geachtet und zum Beſten der Maſſe ander⸗ 
weit beigetrieben werden. 
Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
Pfand 95 ſoll 9 78 noch ſeines Unter⸗ 
pfande aran oder andern Re i 
verluſtig gehen. . gänzlich 
Breslau, den 3. März 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Offeuer Arreſt. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
mann Carl Erler, Inhabers der Handlung 
Carl Erler und Comp., Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 10, iſt heute der Konkurs » Prozeß 
eröffnet worden. Es werden daher alle Die⸗ 
jenigen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geldern, Waaren und andern Sa⸗ 
chen, oder an Briefſchaften hinter ſich, oder 
an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten 
haben, hierdurch aufgefordert, weder an ihn, 
noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu ver⸗ 
abfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches dem 
unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen, und 
die Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vor⸗ 
behalt ihrer Rechte daran, in das ſtadtge⸗ 
richtliche Depoſitum einzuliefern. 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, fo wird ſolches für nicht geſchehen ge⸗ 
achtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. : 


Wer aber etwas verſchweigt oder zurück 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines Unter⸗ 
pfands oder andern Rechts daran gänzlich 
verluſtig gehen. 

Breslau, den 3. März 1847. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Verpachtung. 

Die Oekonomie des in der Herrſchaft Med⸗ 
zibor im Wartenberger Kreiſe belegenen Gu⸗ 
tes Glaſehütte und Zubehör, 2 Meilen von 
Medzibor, 3 Meilen yon Wartenberg, 2 Mei⸗ 
len von Militſch und 6 Meilen von hier ent⸗ 
fernt, ſoll vom 15. Juni d. J. ab, auf 12 Jahre 
im Wege der Submiſſion meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Im Allgemeinen wird be⸗ 
merkt, daß zu dieſer Pacht gehören: 6 Mor⸗ 
gen 80 AR. Hof und Bauſtellen, 7 Morgen 
77 OR. Obſt⸗ und Grafegärten, 794 Morgen 


I 


1 
1 
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35 QR. Ackerland, 368 Mrg. 135 QR. Wie⸗ 


fen, 358 Mrg. 127 QR. Hutung und Grä⸗ 
ſerei, 157 Mrg. 62 QR. Teichland, 25 Mor⸗ 
gen Sand und Unland, 13 Mrg. 116 QR. 
Raine, Wege 26, 27 Meg. 100 QR. Waſſer 
und Feldgräben, zuſammen 1750 Morgen 12 
QR. Vorwerksländereien, außerdem aber als 
unbeſtändige Gefälle die kleinen Pacht⸗Gelder 
von 714 Morgen 76 QR. und die Brau⸗ und 
Brennerei, letztere mit eingerichtetem Dampf 
Apparat. Die Kaution beträgt 3000 Kthl. 
Diejenigen, welche geneigt ſind, dieſe Pacht 
zu unternehmen, haben ihre Erklärung unter 
denen dafür von uns beſtimmten und in un⸗ 
ſerer Regiſtratur vom 20. d. Mts. zur Ein⸗ 
ſicht bereit nn Submiſſions⸗ und Pacht⸗ 
ingungen bis zum 
Bedingung 0 April Abende 6 uhr 
wohlverſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Pacht⸗Offerte für das herzogliche 
Gut Glaſehütte und Zubehör“ franco 
an uns einzuſenden und darauf innerhalb 4 
Wochen die Vorbeſcheidung zu gewärtigen, 
indem der Zuſchlag der herzoglichen Geneh⸗ 


Die zu verpachtenden Realitäten ſind übri⸗ 
gens jederzeit vor dem Termine noch bei uns 
oder bei dem herzogl. Oberamtmann Liebich 
in Medzibor eingehelter Anweiſung in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 

Oels, den 1. März 1847. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer. 


Grasſamen⸗Verkauf. 


Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Con 
radswaldau zu Ingramsdorf hat gegen porto⸗ 
freie e der Geldbeträge, aus eige⸗ 
nem Anbau abzulaſſen: ze 

1) Como a Eine, S-IO NEL, 

2) engliſch Raigras, a Etnr. 12 Nil, 

3) ein Gemiſch der vorzüglichſten Sorten 

Mäh⸗ und Weidegräſer für den Feldbau, 
a Etnr. 14 Rthl, 


age u,jH,ẽßta susa 


Anzeige. 

fließenden, großkörnigen, ächten aſtrachaniſchen 
0 Zucker⸗Erbſen, € groß igen, äch ſtrachaniſch 
leder empfing und offerirt zu den bekannten billigen 


Joh. Noſſoff, Altbüßerſtr. Nr. 13. 


Sd senses sds 


Caravanen⸗Thee und ruſſiſches Stiefel⸗ 
Preiſen: 


. Bekanntmachung. 
Es ſoll der Neubau eines Holzſtalles und 
e HE 
i dem auſſeegeld⸗ angs⸗ 
Hauſe zu Klettendorf, an Nen Wiinbeſtſerdern⸗ 
den en werden. 5 
Zur Abgabe der Gebote hierauf i r 
3. April d. J., Vormittags 10 Uhr, ale Ser 
min in dem unterzeichneten Amts⸗Lokale, wo⸗ 
ſelbſt auch der Anſchlag und die Bedingungen 
eingeſehen werden können, anberaumt wor⸗ 
den, wozu Unternehmer eingeladen werden. 
Breslau, den 5. März 1847. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

An Stelle des abgegangenen Herrn Bade⸗ 
Arzts ſollen für hieſige Heilanſtalt 2 Bade: 
Aerzte angeſtellt werden. Diejenigen Herren 
Aerzte, welche ſich zu bewerben beabſichtigen, 
erſuchen wir — unter Beilegung ihrer ſämmt⸗ 
lichen Zeugniſſe — uns vor Ablaufe dieſes 
Monats Mittheilung zu machen. Auf ſpätere 
Anträge wird nicht Rückſicht genommen; die 
Bedingungen der Anſtellung werden auf Ver⸗ 
langen von uns, wie von Herrn Stadtver⸗ 


ordneten⸗Vorſteher Poſthalter Sandmann 


mitgetheilet. 

Reinerz, den 9. März 1847. 
Der Magiſtrat. 

Bekanntmachn 

Nachdem der Konkur- über 
des Kürſchnermeiſter David Kreutz aus Grä⸗ 
bel, zu welchem ein Haus zu Jauer gehört, 
welches aber mit einer ungefähren Infuffi⸗ 
zienz von 1600 Rtlr. abſchließt, heut eröffnet 
und der Herr Juſtizrath Keck v. Schwartz⸗ 
bach zum Interims⸗Curator ernannt worden 
iſt, haben wir zur Liquidirung und Veriſizi⸗ 
rung der Forderungen, reſp. zur Erklärung, 
ob ein anderer Curator zu erwählen iſt, ei⸗ 
nen Termin auf den 

26. April d. J. Vorm. 9 Uhr 

im Schloß zu Gräbel anberaumt, zu welchem 
Termin fämmtliche bekannte und unbekannte 
Gläubiger unter der Warnung vorgeladen 
werden, daß fie im Fall ihres Außenbleibens 
mit ihren Forderungen an die Maſſe präklu⸗ 
dirt und ihnen gegen die übrigen Aechttoren 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und der 
Außenbleibende in Betreff des Kurators als 
der Mehrzahl der Stimmen beitretend erach⸗ 
tet werden wird. * 


Zu Mandatarien werden der Herr Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Krüger in Jauer und der 
Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Babel in Bolken⸗ 
hain vorgeſchlagen. 

Jauer, den 7. Januar 1847. 

Das Gerichtsamt Gräbel. 
Müller. 


dis Vermögen 


Verpachtung. 

Die in Gontkowitz, Kreis Militſch, gele⸗ 
gene, vollſtändig eingerichtete herrſchaftliche 
Brauerei ſoll vom 1. Juli d. J. ab für die 
nächſten 3 Jahre in dem hierzu auß 

den 8. April d. 115 ormittags 
10 hr ’ 


anberaumten Termine, unter Vorbehalt des 
Zuschlags, an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Die Pachtbedingungen find jederzeit 


bei dem unterzeichneten Gutspächter einzu⸗ 


ſehen. 8 a 
Gontkowitz, den 10. März 1847. 
Groſſe r. 
Der Nachlaß des am 22. Oktober 1836 in 
Leobſchütz verſtorbenen Rittergutsbeſitzer An⸗ 
ton For ni ſoll unter deſſen Erben getheilt 
werden, was in Gemäßheit des § 138. Tit. 17. 
Th. I. L. R. hiermit bekannt gemacht wird. 
ae e 


Anktion. 
Am 13, d. M. Nachmittags 2 ½ Uhr 
werde ich in Ne. 42, Breiteſtraße, 
eine Parthie Rhein-, Franz⸗ und Cham⸗ 
pagner⸗ Weine 8 


Auktion. 5 

Am ISten d. M. Nachm. 2 uhr werde ich 
in Nr. 42, Breiteſtr., verfteigern: zuerſt eine 
faſt neue Elektriſirmaſchine, nebſt 2 elektr. 
Flaſchen und Auslader und ein Glockenſpielz 
einen Elektrometer mit Zamboniſchen Säulen, 
1 Schrank mit Schubladen für Inſekten und 
Mineralien; dann Bilder, Oelgemälde, 2 Pa⸗ 
riſer Vaſen und eine Sammlung Bücher ver⸗ 
ſchiedenen Inhalts, wobei einige Manuſcripte. 


Der gedruckte Catalog iſt in der Buchhand⸗ 


lung des Hrn. Neubourg vom 13ten d. M. 
ab zu haben. 


Maunig, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Engagement finden: 
1) Eine Gouvernante, 4 7 7 muſikaliſch iſt. 
2) Eine junge feingebüdete Dame, welche der 
Wirthſchaftsführung vollkommen gewachſen. 
3) Ein Schreiber, nach auswärts; und . 
4) “ junger Mann als Oekonomieeleve obie 
enſion, 1 Bez er 2 

Durch das Commiſſions:Cemt 

des E. Berger, Biſchofsſtraße Rr. 7. 


- 


ethen und ſogleich zu beziehen Ku⸗ 
Meſhmted dra Nr. 51 beim Wirth. 
6æͤæ...... 2 HETTEZETTTE TEE TE 
"Eine Stube ohne Möbel mit apartem Ein⸗ 
ange wird zu Oſtern zu miethen geſucht. 
Freſſen bittet man Ohlauer Straße Nr. 71, 
eine Treppe vorn heraus abzugeben. 
Breiteſtraße Nr. 38 iſt eine freundliche 
Wohnung wegen Dienſtveränderunghalber zu 
vermiethen und 1. April zu beziehen. Das 
Nähere beim Stubenwirth im Hofe 3 Stiegen. 
Für's reiſende Publikum 
ſind 1 elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33, Iſte Etage bei König. 
Ju vermiethen und Sſtern zu beziehen ift 
Stockgaſſe Nr. 20 eine Stube nebſt Beigelaß. 
Das Nähere bei der Wirthin. 

Em heizbares Gewölbe iſt in dem neu 
erbauten Hauſe Ohlauer Straße im Rauten⸗ 
kranz bald oder zu Oſtern d. J. du vermiethen. 

Möblirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Socher und Monate Albrechtsſtr. 17, 
Stadt Rom, im 1. Stock, zu vermiethen. 
C rr er 

Während der Dauer des Jahrmarkts iſt 

zum Verkauf geeignetes Lokal am Ringe 


Wohnungen von ein bis zwei 8 ſind 


fe und zu erfragen daſelbſt Nr. 51, 
te 


Etage. 
Zu vermiethen. 

Zu vermiethen und ſofort oder Oſtern zu 
beziehen in der Schweidnitzer Vorſtadt: 4 Stu: 
ben, Entree, Küche und Beigelaß (Bel⸗Etage) 
für 160 Rthl.; 3 Stuben ꝛc. für 130 Rthl.; 
3 Stuben ꝛc. im 3. Stock für 100 Athl. 

Nähere Auskunft wird ertheilt Bahnhof⸗ 
Straße Nr. 5, par terre links. 

Zu vermiethen ſind 

in Nr. 11 a, Lehmdamm (Prinz von Preußen) 
die Kaffeeſchank⸗Gelegenheit nebſt Wohnung 
und Garten, von Oſtern d. J. ab, ſo wie 
zwei Fabrikgebäude, beſtehend in der Eiſen⸗ 
gießerei und dem dazu gehen Werkſtatt⸗ 
Gebäude, nebſt Roßwerk und Schmelz⸗Ofen 
ſofort. Das Nähere in dem Geſchäfts⸗Lokal 
des Kommiſſions⸗Rath Hertel, Seminar⸗ 
Gaſſe Nr. 15. ; 


Schwaden, 
Sago-Graupe, 
Sago - Flores 
empfing in Commiſſion und verkauft billigt: 
R. Leyfer, 


Schmiedebrücke Nr. 56, in dem von Herrn 
H. Hoffmann inne gehabten Lokale. 


Elbinger Neunaugen, 
a Stück 1 Sgr., 12 Stück für 9 Sgr. 
offerirt die Handlung 
.H. R. Leyfer, 
Schmiedebrücke Nr. 56, in dem von Herrn 
H. Hoffmann inne gehabten Lokale. 


Elbinger Neunaugen und 


marinirten Lachs 
im Einzelnen und in 22 Piet es 
iehlt: errman „ 
pfieh ene Nr. 63. 

30 bis 40 Zentner 
Timothien⸗Samen find bei dem Amte Karls⸗ 
ruhe O S. à 6 Rthl. zu haben. 

Eine zweite Hypothek von 2600 Rthl. iſt 
ohne Einmiſchung bald oder zu Johanni zu 
acquiriren: Schuhbrücke Nr. 16 par, terre. 

Ein gebrauchter Cokt. Flügel ſteht für 30 
Rtl. zum Verkauf Sandſtr. Nr. 7, 1 Tr. 

Zwei große Bauplätze, 
mit 2 Morgen Garten⸗Acker, in der Tauen⸗ 
zienſtraße gelegen, ſind ſofort und mit gerin⸗ 
ger Anzahlung, ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten, billig zu verkaufen. Näheres Schmiede⸗ 
Bars Nr. 56, im Aten Stock, von 12 bis 
2 uhr. 


— — ) ö — —ytꝓf— 

Ein kleiner, weiß und braun gefleckter 
Wachtelhund, der auf den Namen Zampa 
hört, welcher ein blond mit Gold gearbeite⸗ 
tes Perlenhalsband mit dem Namen Blando 
trägt, iſt aus dem Hauſe Biſchof⸗Straße 
Nr. 9, eine Stiege, ſortgelaufen. Wer den: 
ſelben zurückbringt, erhalt eine angemeſſene 
Belohnung. 


Am 24. Februar hat ſich eine braune Vor⸗ 


ſtehhündin zu mir gefunden; der Eigenthümer 


wolle fie binnen 8 Tagen abholen, gegen Zah: 
lung der Koſten, ſonſt betrachte 11 ſelbe für 
Ä 2 * 


mein Eigenthum. S 
2 . Oder⸗Vorſtadt, Viehmarkt Nr. 12. 
O. Gins, Breslau, Karlsplatz Nr. 6, 

empfiehlt zur geneigten Beachtung: 


nn D) Y 
ſüßen und herben ungarwein zu 15 u. 20 Sgr., 


einſte doppelte ei ; 
I Fri queure zu 10 Sgr., 


TT 

genthümers wieder befhaffte 

e ee ee 
E. Berger, Biſchofsſtr. 


Nr. 7. 


320 


Die Strohhut⸗Fabrik von C. G. Teichmann aus Dresden 


empfiehlt zum bevorſtehenden Breslauer Markt ihr wohl 
Noſihgar⸗Bordürenhüte nach den neueſten Pariſer und 


und 


genähte runde Hüte für junge Damen, auch 
und verſichert die reelſte 8 Der Stand 


Güter ⸗Verkauf. 
1) 3 Rittergüter, 8 Meilen von Breslau 
entfernt, zur Höhe von 36⸗, 35: und 30,000 
Rtl., mit einer Einzahlung von 8000 Rthl. 
4 Rittergüter, 3 Meilen von der Eiſen⸗ 
1090 entfernt, zur Höhe von 150,000, 
100,000, 90,000 und 70,000 Rthl., mit 
einer Einzahlung von 20,000 Rthl. und 
30,000 Rehl. 

Wird eine Pacht, zu welcher 7000 Athl. 
Kapital erforderlich iſt, als auch Forſt⸗ 
und Rittergüter, kleine Beſitzungen in 
Schleſien und im Großherzogthum Poſen 
zum Verkauf und zum Tauſch durch 
den Kaufmann und Güter ⸗Negociant 
Marcus Schleſinger in Kempen 
nachgewieſen. 

Ein Knabe mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, der ſich über moraliſche Füh⸗ 
rung ausweiſen kann, wird als Lehrling in 
eine Verlags: Buchhandlung zum 1. April 
d. J. geſucht. Näheres auf frankirte An⸗ 
fragen unter X Y. Nr. 108, poste restante 
Breslau. 


Ein Arbeiter, welcher in der Deſtillation 
oder Brennerei bewandert iſt, und gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, kann ſich melden Oder-Straße 
Nr. 4 


1 Nthl. Belohnung dem, der mir zu 
einer kleinen ſchwarzbraunen, am 6. März d. J. 
geſtohlenen Kintzel ' ſchen Violine verhilft, 
Altbüßer⸗Straße N. 48. 5 

Ein mit vorzüglichen Zeugniſſen verſehener 
Wirthſchafts⸗Beamter ſucht für den Johanni⸗ 
Termin eine Anſtellung. Näheres in der 
Schnabelſchen Pianoforte-⸗Fabrik Sandſtr. 7. 


Milchverkaufs⸗Offerte. 

Von einem Dominium in der Nähe von 
Breslau kann die Milch von 60 Kühen täg⸗ 
lich unverfälſcht in die Stadt geliefert werden, 
Zuverläßige Perſonen, welche den Verkauf 
derſelben übernehmen wollen, erfahren das 
Nähere Blücherplatz 15 in der Weinhandlung. 


Wald 7 Samen, 


friſch, rein und keimfähig, verkauft von heute 
ab zu dem ermäßigten Preiſe: 
von 18 Sgr. à Pfd. Kiefer und 
von 4%½ Sgr. à Pfd. Fichten. 
Gr.⸗Strehlitz, den 10. März 1847. 
Das Graf Renardſche Fokſtamt. 


Sommer ⸗Ruͤbſen 
zur Saat offerirt: Moritz Werther, 
Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Gartengemüſe⸗ 
Blumen⸗ 


und ökonomiſchen 


Futtergras⸗ Samen 


empfiehlt in befter Güte und von erprobter 
Keimkraft, laut Nr. 59 dieſer Zeitung Don⸗ 
nerſtag den Ilten d. M. beigelegten Samen: 
Verzeichniß zu geneigter Abnahme: 
Friedrich Guſtap Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Die Blumenfabrik, 


Ohlauer Straße Nr. 34, empfiehlt die fein⸗ 
ſten Blumen zu den billigſten Preiſen. 


Pfeffergurken 


hat abzulaſſen: Moritz Siemon, 
Weidenſtraße, Stadt Paris. 
Gegen Verpfändung ſicherer Dokumente 
werden 200 Rthl. Darlehn gegen Zinſen zu 
5 % geſucht. Nähere Auskunft ertheilt das 
Agentur⸗Comtoir Schuhbrücke Nr. 66. 


Pariſer und Wiener⸗Chäles⸗ 
und Umſchlagetücher⸗Lager 
empfehlen zum hieſigen Markt als vorzüg⸗ 
lichſte Neuheiten: ih 
Gebrüder Dombrowsky aus Leipzig. 


Unſeren Verkaufsſtand werden wir ſpäter 
bekannt machen. 


Grasſamenverkauf. 


Das Dominium Kaulwitz bei Namslau bie: 
tet auch für dieſes Jahr folgende Grasſamen 
zum Verkauf an: Wieſenfuchsſchwanz, franzö⸗ 
ſiſch Raygras, ſtalieniſches Raygras, engliſches 
Raygras, Wieſenſchwingel, Rieſentrespe, weiche 
Trespe, Knaulgras, Honiggras, Pimpinelle, 
Kammgras und Thymothe. Dieſe Gräfer 
ſind alle von letzter Ernte und guter Keimfä⸗ 
higteit und die Preiſe aufs billigſte geftet, 


Verloren. 


Am 10. d. M. iſt von der Junkernſtr. 
Nr. 7 bis Schmiedebrücke Nr. 64 eine a 
goldene Herrenkette und eine Tuchnadel mit 
einer Granate verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, dieſe Gegenſtände 
gegen eine angemeſſene Belohnung bei dem 
Goldarbeiter Herrn Seidel, Schmiedebrücke 
Nr. 64 abzugeben. 


2 
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ener 


üte und Mützen für Knaben, 


Ein tüchtiger Oekonom, 27 Jahr, uns 
verheirathet, gute Atteſte, Brennereikenntniſſe 
und praktiſch erfahrner Mann, ſucht ein bal⸗ 
diges unterkommen als Amtmann und ſieht 
auf gute Behandlung mehr als auf Gehalt, 
Näheres ertheilt der . 

Kommiſſionär Tralles, Schuhbrücke 66. 


Angekommene Fremde. 

Den 10. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Gutsbeſ. v. Krewel aus Gr.⸗Breſa, 
Unverricht a. Eisdorf, v. Lieres a. Stephans⸗ 
hayn. Profeſſor Schmidt aus Petersburg. 
Kaufl. Pachelbl a. Reichenbach, Steinacker a. 
Trieſt. — Hotel zum weißen Adler: 
Gutsbeſ. v. Lieres a. Paſterwitz, v. Schwer 
rin, v. Lieres a. Stephansdorf, v. Pruski' a. 
Wieczyn. Fr. v. Radonska a. Großerz. Po⸗ 
ſen. Eigenth. Grotowski a. Polen. Kaufl. 
Greiner a. Wald, Ganz a. Leipzig, Bü ring, 
Gebert u. Buchh. Janſon a. Berlin. Kaufm. 
Gehring aus Geiſenheim. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Gutsbeſ. Lachmann aus 
Würchwitz, Schenk a. Auſche, v. Walter a. 
Poln.⸗Gandau. v. Walter a. Pelkau, Krüger 
aus Czeppelwitz. Gutsp. Pauli aus Peucke. 
Thierarzt Schiffer a. Oels. Land⸗ u. Stadt⸗ 
ger.⸗Dir. Arendt a. Rogafen, Frau Kaufm. 
Häckner a. Tannhauſen. Fabrik. Mölbinger 
a. Frankfurt a. O. Hütteninſp. Stammer a. 
Neuſalz. Kaufm. Germann g. Braunſchweig. 
Fabrik. Aumiller a. Striegau. — Hotel de 
Sileſie: Fr. O.⸗L.⸗G.⸗Präſ. Sack a, Rati⸗ 
bor. Direkt. Küas a. Ob.⸗Glogau. Kaufm. 
Alberti a. Schmiedeberg. Kand. Euchner a, 
Kaltvorwerk. Commis Weidemann a. Mit⸗ 
telwalde. — Hotel zu den drei Bergen: 
Gutsb. Kephalides a. Jordansmühl, Biebrach 
a. Schönbach. Kaufl. Erckenzweig a. Hagen, 
Benedict a. Nürnberg, Bendorff aus Greiz, 
Schleſinger u. Friedländer a. Brieg, Pollack 
a. Liegnitz. Cohn u. Hirſchberg. Handl.⸗Reiſ. 
Kufahl a. Berlin. Schauſpieler Behringer a. 


aſſortirtes Lager ſchön gearbeiteter holländ., franz. und deutſchen Stroh⸗ 
1 wi Modells, desgleichen eine ſchen Auswahl italienifche 

in Partien und im Einzelnen 
am Ring, Naſchmarktſeite, ſchrägüber der Oderſtraßen⸗E 


ur geneigten Abnahme 
e. 


Detmold. — Hotel de Saxe: Gutspächter 
Conrad a. Kl.⸗Totſchen. Gaſthofbeſ. Bachert 
aus Oppeln. — Röhnelt's Hotel: Lieut. 
Schneider aus Ratibor. — Zwei goldene 
Löwen: Inſp. Walinski a. Torzenice. Kfm. 
Schwarz a. Görlitz. Gutsbeſ. Pfeiffer aus 
Wyszanow, Graf von Noſtitz aus Blasdorf, 
Schneider a. Peilau. — Goldener Zepter: 
Gutsbeſ. Succow aus Heidau, Bontani aus 
Krakau, Scholtz a, Kotzerke. Gutsp. Nerlich 
a. Beichau, Nerlich a, Piskorſine. Oberamtm. 
Bargander a. Netſche, Scholtz a. Bernſtadt. 
Fabrik. Seeliger aus Schmarſe. — Deut: 
ſches Haus: Kaufl rtecber er a. Offen⸗ 
bach, Guttmann a. Wartenberg. Partikulier 
Günther a. Guhrau. Apotheker Stahn aus 
Beuthen. Hauptm. Grempler aus Opatow. 
Gutsb. Hertel a. Schockwitz. Aktuar Thamm 
a. Grüſſau. — Goldener Hecht: Kaufl. 
Hollſtein u. Sandersleben aus Glogau. Fa⸗ 
brikant Stübner a. Alt⸗Gersdorf. — Wei⸗ 
ßes Roß: Kaufm. Scholz aus Hirſchberg. 
Gutsb. Ruprecht a. Illniſch. — Goldener 
Bau m: Kaufm. Wichura aus Oſtrowo. — 
Königs ⸗ Krone: Kaufm. Bartſch a. Rei: 
chenbach. — Gelber Löwe: Gutsbeſ. Kün⸗ 
zel aus Neudorf, Volkmar aus Pfaffendorf, 
Hanke a. Hebendorf, Exner a. Poin.⸗Ellguth, 
Baron v. Gregory aus Gr.⸗Zauche. Förfter 
Scholz a. Kl.⸗Muritſch. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 25: Hof 
rath Kuhn aus Deſſau. — Albrechtsſtr. 33; 
Gutsb. Königk a. Ligotta, Naß a. Myslkniew. 
Apoth. Ullbricht a. Waldenburg. — Reuſche⸗ 
ſtr. 38: Privatſekr. Genſichen a. Berlin. — 
Karspl. 3: Kaufl. Löwy a. Burg, Goldmann 
a. Ratibor. — Roßmarkt 6: Madame Zaller 
a. Berlin, — Karlsſtr. 30: Kaufl. Mamet 
a. Brody, Coronna a. Berlin, Coronna aus 
Karlsruh, Galewski a. Deutſch⸗Oſtrowo. — 
Sade 17: Pfarrer Jaſchke aus Klein⸗ 
Kreidel. 


Breslauer Tonrs Bericht vom 11. März 1847. f 


Fonds⸗ und 


Holl. u. Kaif, vllw. Duk. 95 ½ Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 113 Gld. 
Louisd'or, vollw. 111 ½ Gld. 

Poln. Papiergeld 98%, Br. ; 
Oeſter. Banknoten 103%, — 103 bez, 
Staatsſchuldſcheine 9323 Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95% Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. — 

dito Gerechtigkeits 97½ Br. 
Poſener Pfandbriefe 102 / Gld. 


Geld⸗Cours. 
Poſener Pfandbriefe 92 ¼ Gld. 


Schleſ. dito 97½ Gld. Br. 
dito dito Litt. B. 102%, Br. 
dito dito dito 95 % Br. 


Poln. Pfandbr., alte 944, Br. 

dito dito neue 94 — 93% bez. 
dito Part.⸗L. a 300 Fl. — 

dito dito à 500 Fl. 80 etw. bez. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Gld. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 82 Br. 


—— 


Eiſenbahn⸗Aetien. 
Sberſchlef. Litt, A. 104) Eid. I Rheiniſche - 0 
dito Prior. — dito Pr.⸗ St. Zuſ.⸗Sch. — 


dito Litt. B. 96 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 1014 —100% 

dito dito Prior. 95% Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. 89 ½ Br. 

dito dito Prior. 1015 Br. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) — 


Köln: Minden Zuſ.⸗Sch. 929% Br. 


bez. u. Br.] Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 103 Br. 


Neiſſe-Brieg. Zuſ.⸗Sch. 65 bez. u. Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. 84% u. %, bez. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 86 bez. 

Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 73% bez. 


——  Ö 
Breslauer Wechfel:Eourfe vom 11. März 1847. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. 
Hamburger in Banko, 300 M., à vista 

dito dito 2 Mon. 
London 1 Pfund Sterl. 3 Mon. 
Wien 2 Mon. 
Berlin, à vista 
dito 2 Mon. 


Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗Bericht vom 10. Marz 1847. 


Breslau⸗Freiburger 101 ¼ Br. 

dito Prior. — a 
Krakau⸗Oberſchleſ. 86 bis 86 ¼ bez. u. Gld. 
Niederſchleſiſche 89 Gld. 

dito Prior. 93%, Br. 

dito dito 101½ bis 7% bez. 
Oberſchleſ. Litt. A, 105 Br. 

dito Prior. — 

dito Litt. B. 96 Br. 


Weizen, weißer 
dito gelber 
Bruch- Weizen 


beſter 106 Sgr. 
103 
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Breslauer Getreide: Preife vom 11. Miy 1847. 


Briefe. 140 Geld. 
150% W N A 
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Wilhelmsbahn 87% Br. 1 
Kaſſel⸗Lippſtädter 87 Br. a 
Rheiniſche 87%, Br. 

dito Prior.⸗St. 91 Br. 
Köln⸗Minden 92% Gld. 


Nordb. (Friedr. Wilh.) 739 Br. Y, Gib 


Poſen⸗Stargarder 85%, bez, 4 

Sächſ.⸗Schleſiſche 102%, Br, 7 

Ungar. Central 90% Br. 5 
2 


Sgr. geringer Ja , 
gering 92 


mittler 98 
2 . 
74 


Thermometer 5 2 

Barometer N 5 bet 
10. und 11. 8 v. | inneres. äußeres, se Wind. | 1 
wende 10 ute. 27 7, 2 — 2 0 200 „ „0 ee 
Morgens 6 uhr. 161 — — 4 1578: 
Nadmitt, 2 2 5 9. 4— 0 80 — 3 6 1 4 335. NW halbhe 
Minimum J. 10 — 3, 00 — 7 / O 6 = 
Marimum 6 0 70 — 3. 6/ 1, 4 


